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ot 7.— 
onntags 25 Groſchen. 


Vor leeren Tiſchen und Stühlen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
urch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: a 

roſchen, 


Schriftleitung und Ceſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 
Seſchäftoſtunden von 7 Uhe früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30—3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
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Einzelnummer 15 Groschen 


Zentralorgan der Deuiſchen Sosialiltiichen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Drei Richter ſitzen zu Gericht 


Zweiter Tag des Breſi⸗Prozeſſes. 


Nachdem die Verhandlung des Breſt⸗Prozeſſes im 
Appellationsgericht vorgeſtern durch die Niederkegung der 
Verteidigung ſeitens der Rechtsanwälte und der Erklärung 
der Angeklagten, daß ſie jegliche Ausſagen verweigern, 
eine ſo überaus charakteriſtiſche und vielſagende Wendung 
genommen hat, ſtand der geſtrige zweite Prozeßtag gonz 
in dieſem Zeichen. Außer den drei Richtern hinter dem 
Richtertiſch war im Gerichtsſaal ſo gut wie niemand an⸗ 
weſend. Selbſt von den Anklägern war nur einer, und 
zwar der Staatsanwalt Rauze, erſchienen. Das Publi⸗ 
zum, das mit jo großer Mühe in den Beſitz von Einiak- 
karten gelangt iſt, machte geſtern davon faſt keinen Ge⸗ 
brauch; nur ab und zu ſieht man einen den Kopf durch die 
Tür ſtecken, der dieſe Gerichtsverhandlung in Augenſchein 
nehmen will. Einen 

wirklich ungemöhnlichen Eindruck 
macht auch der Gerichtsſaal: der ganze Saal iſt mit Stüh⸗ 
len verſtellt, vor dem Richtertiſch ſtehen die zahlreichen 
Tiſche für die Preſſe und die Angeklagten ſowie die ſpeziell 
oufgeſtellten 16 Rednerpulte für die Verteidiger — doch. 
en dieſen Plätzen gähnt 
eine geſpenſterhaſte Leere. 


Nur ab und zu fieht man einen Menſchen im Saal, der 
weniger aus eigenem Antrieb als zur Erfüllung ſeiner Be⸗ 
rufspflicht der Verhandlung beiwohnt. Das Warſchauer 
Abendblatt „Kurjer Czerwony“ vergleicht den Gerichtssaal 


Die Durchbeilſchung 


Weitere vier Budgeis in der geſtrigen 


mit einem Theaterſaal, in welchem man ein Stück ſpielt, 
das vom Publikum abgelehnt wird. 

Wer gedankenlos in den Gerichtsſaal hineinſchaut, 
der kann vielleicht für den erſten Augenblick einen ſolchen 
Eindruck gewinnen. 

Das Tragiſche dieſer Situation wird einem aber erſt 

bewußt, wenn man bedenkt, daß doch hier, unter hie 

ſen ſonderbaren Umſtänden, über das Schickſal von 

10 Menſchen entſch'eden wird, die niemanden otwas 

zu leide getan haben, die das Beſte ihres Vaterlandes 

wollten und um dasſelbe unvergleichliche Verdienſte 
zu verzeichnen haben! 

In die Leere und Stille des Verhandlungsſaales hin⸗ 
ein dringt die Stimme des Richters Chodeeki, der über die 
„Vergehen“ der Angeklagten aus einer dicken Kladde reie- 
riert. Wenn er lieſt, ſo erſcheint das, als würde er eine 
Erzählung laut zur Verleſung bringen, wobei er beſonde⸗ 
ren Sachen mit erhobener Stimme Nachdruck verleiht. 
Neben einem hohen Aktenſtoß ſteht auf dem Richtertiſch 
ein Siphon mit Sodawaſſer und ein Glas, aus welchem 
Richter Chodecki in gewiſſen Abſtänden trinkt 

Richter Chodecki referierte geſtern den ganzen Tag 
bis 4.40 Uhr nachmittags. Heute werden die Staa-s⸗ 
anwälte ſprechen, worauf dem Gericht nur noch übr'g 
bleibt, das Urteil über die 10 Leute zu ſprechen, da weder 
fie noch ihre Verteidiger zu dicſem Prozeß etwas zu jagen 
gewillt ind... 


Seimſitzung verabſchiedet. — Nüpelhafte 


Polemil der 53.⸗ Abgeordneten. — Schar le Angriſſe gegen das Innenminiſterium. 


Die geſtrige Sejmſitzung, in welcher die Einzeldebatte 
über das Budget fortgeſetzt wurde, lieferte dasſelbe Bild 
flüchtiger und oberflächlicher Arbeit am Budget wie die 
bisherigen Sitzungen in dieſer Frage. Die vom Sejm⸗ 
präſidium vorgenommene ungewöhnliche Kürzung der 
Redezeit macht eine eingehende und ſachliche Stellung⸗ 
nahme zu den Budgetvorlagen der einzelnen Reſſorts un⸗ 
möglich. Was im Sejm an Arbeit am Budget geleiſtet 
wird, iſt nichts als eine Durchpeitſchung desſelben 
im wahrſten Sinne des Wortes. 

Die geſtrige Budgetdebatte war aber neben dieſem 
für das polniſche Parlament nicht gerade lobenswerten 
Merkmal noch durch eine andere in letzter Zeit immer öfter 

in den Vordergrund tretende Erſcheinung gekennzeichnet: 
durch die rüpelhafte Polemik einzelner Abgeordneten des 
Regierungsblocks. Und die Folge davon war, daß es wie⸗ 
der zu unerquicklichen Szenen in der geſtrigen Sejmſitzung 
A 0 f . N 
| unächſt ſetzte der Sejm die vorgeſtern abgebrochene 
Debatte über das 2 10 5 


| Budget des Unterrichtsminiſteriums 


fort. Als erſter Redner ſprach der Abg. Chruc ki (Ukra⸗ 
mniſcher Klub), der die Regierung wegen ihrer Politik 
gegen die ruſſiſch⸗orthodoxe Kirche ſcharf angriff. 
Der Abg. Halfer (BB) befaßte ſich mit dem Schul⸗ 
weſen in Oberſchleſien und erklärte, die Deutschen Ober⸗ 
ſchleſiens hätten keinen Grund zum Klagen (2). Es gäbe 
in Oberſchleſien 34 deutſche Fröbelſchulen mit 1600 Kin⸗ 
dern, 768 Volksſchulen mit 62 000 Schülern, 29 Mit'el⸗ 
ſchulen, 3 Seminare und 5 Handwerksſchulen. Dem⸗ 
gegenüber beſäßen die Polen in Deutſchland 25 einklaſſige 
ſtaatliche Volksschulen, 64 private einklaſſige Schulen und 
ein privates Gymnaſium. Dieſe Schulen würden von 
25 000 Kindern beſucht. (Berechnet man auf Grund der 
Angaben des Abg. Halfer die Zahl der auf eine deutſche 
Minderheitenſchule in Oberſchleſien entfallenden Kinder 


und anderſeits die Kinderzahl in den polniſchen Minder⸗ 
heitenſchulen in Deutſchland, ſo ergibt ſich, daß auf eine 
deutſche Schule in Oberſchleſien 80 Kinder und auf eine 
polniſche Schule in Deutſchland nur 27 Kinder entfallen. 
Alſo ein für das polniſche Minderheitenſchulweſen in 
Deutſchland ſehr vorteilhaftes Ergebnis! Die Red.) 

Die nächſte Wortmeldung kam ebenfalls vom BB⸗ 
Klub, und zwar war es diesmal eine Frau, die Abg. Ja⸗ 
worjfa. Sie polemiſierte insbeſonere mit den vor⸗ 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Kornecki (Nat. Klub) und 
proteſtierte dagegen, daß Kornecki die heutige polniſche 
Schule mit der früheren ruſſiſchen vergleiche, was dieſen 
zu dem Zwiſchenruf veranlaßt, daß er nicht von der Schule, 
ſondern von dem Geiſt, der darin herrſcht, geſprochen habe. 

Mit ungewöhnlicher Schärfe wendet ſich der Referent 
des Unterrichtsbudgets, Abg. Zdziſlaw Stronſki (BB), 
in ſeinem Schlußwort gegen den Abg. Kornecki, dem er 


Einen telephoniſchen Marmruf 


erhielten wir heute nacht um 1.30 Uhr. Die Arbeiterſchaft 
der Seidenweberei von Moritz Tauman, Dowborczu⸗ 
kow⸗Straße 6/8 (früher Juliusſtraße) teilte uns mit, daß 
fie bereits zwei Tage und zwei Nächte in den Fabriks⸗ 
räumen weilen, um den Fabrikanten zu zwingen, ſie für 


die geleiſtete Arbeit zu entlohnen. Bereits ſeit 3 Wochen 


haben ſie keinen Groſchen Lohn mehr bekommen, während 
die Lohnrückſtände von früher ebenfalls noch ſehr groß 
ſind. Die geſamte Belegſchaft der Fabrik, 150 Frauen 
und 5 Männer, wollen nun auf dieſe Weiſe die Aus⸗ 
zahlung des Lohnes erzwingen. 

Einen näheren Bericht über die Zuftände in dieſer 
Jabrik beingen mir morgen. 


vorwarf, während ſeinen Ausführungen mit Lügen, Fäl⸗ 
ſchungen und Heuchelei operiert zu haben. 

Der alſo angegriffene Abg. Kornecki ſpringt erregt 
auf und proteſtiert. Auf den Bänken des Nationalen 
Klubs erhebt ſich großer Lärm. 

Abg. Stronſki fortfahrend (an Kornecki gewendet): 
Sie haben bereits gelogen, als Sie von der Zahl der 
Hörer an der Univerſität ſprachen. 

Abg. Kornecki: Ich habe von einer Hörerzahl gar⸗ 
nicht geſprochen . 

Hier ruft der Sejmmarſchall den Abg. Korneeki zur 
Ordnung. Dieſer beruhigt ſich jedoch nicht, ſondern prote⸗ 
ſtiert weiter. Dafür erteilt ihm der Marſchall erneut einen 
Ordnungsruf mit Eintragung ins Protokoll, was eine 
Strafe von 60 Zloty nach ſich zieht. Als dann der Abg. 
Stronſki im Verlaufe ſeiner Ausführungen an die Adreſſe 
Korneckis noch einmal das Wort „Lügner“ gebraucht, ruft 
auch ihn der Sejmmarſchall zur Ordnung. 

Es erhebt ſich erneut großer Lärm beim Nationalen 
Klub. Abg. Kornecki ruft dem Referenten zu: „Provoka⸗ 
teur!“, was dieſer mit den Worten: „Ein Provokateur 
können nur Sie ſein!“ quittiert. 

Mit dicjer unliebfamen Szene wurde die Debatte über 
8 1 des Miniſteriums für Unterricht und Bildung 

eendet. 

Ohne Debatte wurde ſodann das 


Budget des ſtaatlichen Fonds 


erledigt, das vom Abg. Czuma (BB) referiert wurde. 

Der Abg. Paluch⸗Brzozowſki (BBB) refe⸗ 
rierte darauf das N 
Budget des Verkehrsminiſteriums. 


Redner unterſtrich insbeſondere die ſtändige Verringerung 
der Ausgaben für Eiſenbahn⸗Inveſtitionen. 

In der Debatte ergriff u. a. der Abg. Pobozny 
(Chadecja) das Wort, der auf die ungenügende Entlohnung 
der Eiſenbahner hinwies. Angeſichts der überaus niedri- 
gen Löhne ſei es kein Wunder, wenn die weniger Wider⸗ 
ſtandsfähigen demoraliſiert würden. Auf den Eiſenbahnen 
werde Parteipolitik betrieben, die Eiſenbahner wer⸗ 
den gezwungen, Sanacjaorganiſationen anzugehören. 

Es folgte das 

Budget des Innenminiſteriums, 


das vom Abg. Ponczek (BB) referiert wurde. 

In der Debatte nimmt als erſter der Abg. Smola 
(Volkspartei) das Wort. (Smola wurde vor kurzem vom 
Appellationsgericht zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.) 
Als er die Rednertribüne betritt, wird er von der Linken 
mit Hochrufen empfangen. Abg. Smola weiſt in feinen 
Ausführungen insbeſondere auf die Verfolgungen der 
Bauern hin und erblickt hierin ein wohlüberlegtes Syſtem. 

Darauf nimmt der Abg. Zulawſki (PPS) das 
Wort. (Seine Ausführungen bringen wir nach dem Seim⸗ 
ſtenogramm.) Redner erklärt, mit der heutigen Lage in 
Polen ſeien nur die amtlichen Perſönlichkeiten zufrieden, 
die alles von den hohen Staroſtei⸗ und Wojewodenämtern 
herab betrachten. Auf die hohen Direktorengehälter in 
den ſtaatlichen Werken hinweiſend, kommt Abg. Zulawik 
auf die Regierungsmethoden der Sanacja zu ſprechen, 
welche Ausführungen er wie folgt abſchließt: Es iſt nicht 
wahr, daß Polen ohne Gewalt, ohne Benachteiligung der 
Maſſen und ohne euch (an die Sanacja gewendet. Die 
Red.) nicht beſtehen kann. (Beifall bei der Oppoſition.) 
Wenn die breite Maſſe der Bevölkerung heute ruhig iſt, fo 
nicht deshalb, weil ſie zufrieden iſt, ſondern weil ſie ge⸗ 
ſchlagen und mit Füßen getreten wird, ſie iſt ruhig, weil 
ſie Angſt hat. Wenn ich das hier ſage, ſo ſage ich das 
nicht zu euch, ſondern zu den Maſſen, um fie aufzurütteln 
und mitzureißen. 

Es ſprachen noch die Abg. Sanojca (BB) und 
Lucki (Ukrainer), worauf die Sitzung geſchloſſen wurde 


Bed — Niniſterpräfident? 

Die geſtrigen Warſchauer Abendblätter bringen die 
Nachricht, daß Außenminiſter Beck als künftiger Miniſter⸗ 
präfident auserſehen iſt. Der gegenwärtige Minifterpräft- 
dent Pryſtor wird vom BB⸗Klub als Kandidat für den 
Poſten des Staatspräſidenten vorgeſchlagen werden. Die 
Wahl Pryſtors gilt damit als geſichert. Nach der Ueber⸗ 
nahme der Präſidentſchaft durch Pryſtor (die Wahl ſoll am 
4. Mai erfolgen) würde die Rekonſtruktion des Kabinetts 
erfolgen und Beck zum Miniſterpräſidenten ernan 
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Wie lange noch? 


Im Warſchauer Sejm wird im Augenblick das Bud⸗ 
get durchgepeitſcht, zwei Fronten ſtehen ſich ſchroff gegen⸗ 
über, von denen die eine die Beſtätigung des Haushalts⸗ 


vorſchlags verſagt, weil fie ihn für unreal hält, während 


das Regierungslager auf Kommando alles gutheißt, weil 
es beſſere Ratſchläge nicht zu erteilen vermag oder auch 
nicht darf. Während das Regierungslager zugibt, daß der 
Staatshaushalt mit etwa 350 Millionen Beſzit abſchlie⸗ 
ßen wird, behauptet die Oppoſition, daß der Fehlbetrag 
weſentlich höher ſein dürfte, jedenfalls eine halbe Milliarde 
überſteigen wird. Wie nun dieſer Fehlbetrag gedeckt wer⸗ 
den ſull, darüber gehen die Meinungen weit auseinander, 
ficher it nur, daß keinerlei Reſerven mehr vorhanden ſind 
und ſelbſt im Regierungslager die berechtigte Sorge laut 
wird, wie lange dieſer Zuſtand währen ſoll. Im Verein 
mit der f franzö ſiſchen Zahlungsverweigerung an Amer eka, 
hat auch Polen um Zahlungsaufſchub erſucht, aber bald 
durch ſeinen Botſchafter in Waſhington, Patek, erfahren 
müſſen, daß man dort nicht gewohnt ſei, daß unterſtützte 
Mächte einfach die Handlungen der „großen Freunde“ 
nachahmen, und darum kehrte auch Patek ſchnell nach War⸗ 
ſchau zurück und mit einem Male ſcheint man auch in Re⸗ 
gierungskreiſen geneigt zu ſein, den Zinſendienſt für Ame⸗ 
rita wieder aufzunehmen, um ſich nicht beſſere Chancen 
für die Zukunft zu verderben; man will ſogar nicht erſt die 
aügenein Schuldenregelung abwarten, ſondern zum fried⸗ 
lichen Ausgleich die Hand reichen. Aber gerade in dieſem 
Teil iſt das Budget auf „guten Ausblick“ für die Zukunft 
geit: 45 urd die verantwortlichen Miniſter erklärten be⸗ 
reits, daß der Höhepunkt der wen bereits vorüber iſt und 
wir in dieſem Jahr eine Stabiliſierung der Verhältniſſe 
erwarten dürſen. 

Nach der amtlichen Statiſtik hat ſich das Wirtſchafts⸗ 
bild Polens weſentlich verändert, niemand vermag zu ſa⸗ 
gen, in welcher Richtung die Entwicklung gehen wird, nur 
wiſſen wir aus Miniſtermund, daß ſich die Verhältniſſe zu 
ſtabiliſieren beginnen. Demnach dürfte in der Produktion 
der Zukunft etwa folgendes Bild wahrnehmbar ſein, wel⸗ 
ches im allgemeinen das geſamte Wirtſchaftsleben um 50 
Prozent zurückgehen läßt. Nehmen mir das Jahr 1929, 
in welchem ſich die Kriſe auszuwirken begann, ſo produ⸗ 
zierte Polen an Kohle 607 856 000 Tonnen, 1932 nur 
noch 310 000 000 Tonnen „ Eiſen 486 821 '000 Tonnen, 
1932 134 000 000 Tonnen, an Zink 204 545 000 Tonnen. 
1932 nur 45 000 000 Tonnen, im Betrieb waren 1929 
noch 54 Bergwerke, 1932 nur 42 Gruben, die 1929 noch 
94 441 Arbeiter beſchäftigten, 1932 waren es nur noch 
45 000 Beſchäftigte im Bergbau. Die Verdienſte der Ar⸗ 
beiter in den Kohlen⸗, Eiſen⸗ und Zuckerbetrieben betrugen 
1929 noch 442 084 000 Zloty, im Jahre 1932 nur ins⸗ 
gejamt 185 500 000 Zloty. Das iſt das allmähliche Her⸗ 
abſinkne zum Wirtſchaftsfriedhof, wenn berückſichtigt wird, 
daß man von einer Stabiliſierung der Verhältniſſe ſpricht. 
Noch ärger geſtalten ſich die Bedingungen der Landwirt⸗ 
ſchaft, deren Verfall auch in Regierungskreiſen nicht var 
ſchwiegen wird; über die Produktions⸗ und Abſatzziffern 
iſt allerdings authentisches Material nicht zu erlangen. 
Aber nach Angaben aus den Budgetberatungen kann mit 
Sicherheit angenommen werden, daß ſich hier die Pro⸗ 
duktionsbedingungen um mehr als 70 Prozent verſchlech⸗ 
tert haben und man fängt in allen Kreiſen an, ſich des 
polniſchen Dorfs anzunehmen, für welches es nach menſch⸗ 
lichem Erme ſſen, keine Rettung gibt, wenn die Weltwirt⸗ 
ſchaftslage in abſehbarer Zeit keine Beſſerung erfährt. 
Und Ausſichten hierfür ſind jedenfalls im Verlauf dieſes 
Jahres nicht zu erwarten, in der Induſtrie drohl ſogar 
noch eine Verſchlechterung der Lage. Gehen die Einnah⸗ 
men der Lohnbezieher aber zurück, jo it dies zwangsläufig 
eine Verſchlechterung des Konſums im allgemeinen, alſo 
ein weiterer Rückgang der Staatseinnahmen und auch bie 
ſtärkſte Steuerſchraube vermag aus dem Steuerzahler nicht 
mehr herauszupreſſen, als er wirklich beſitzt. Wie n 
dann noch von einem realen Budget ſprechen kann, bleid 
ſchon Geheimnis der Träger des heutigen Syſtems, 5 
den Zeitlauf nicht wahrzunehmen verſtehen und ſich von 
den Verhältniſſen treiben laſſen. 

Immer lauter werden die Forderungen, daß das heu⸗ 
tige Syſtem abzutreten habe, weil es dem Chaos, das ſich 
zur Kataſtrophe auszudehnen droht, nicht gewachſen iſt. 
Aber niemand lann erwarten, daß die Träger des heutigen 
Syſtems ihre Machtpoſition freiwillig aufgeben: darum 
auch die Eile, mit der man immer wieder neue Geſetze 
ſchafſt, die dem Bürger das Machtgefühl beweiſen ſollen, 
darum auch das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, welches 
die Polizeikontrolle über alle Beſtrebungen des Bürgers 
einſetzt und darum auch das neue Preſſegeſtz, welches die 
öffentliche Meinung Ener ſoll. Zwar iſt es leichter, 
eine Reihe von Pro zeſſen abzurollen, wie jetzt das Breſter 
Unternehmen in bela Auflage. Auch vermag zwar eine 
weiſe Staatsführung ihre Autorität zu retten, aber die 
Volksmeinung vermag man dadurch nicht mehr zu ändern, 
daß die Frage immer lauter ventiliert wird, wie lange 
noch dieſer Zuſtand andauern ſoll. Gewiß, Polen iſt ein 
Agrarland, ſaſt 70 Prozent ſeiner Bevölkerung leben von 
der Landwirtſchaſt, die faſt 20 Prozent Induſtrieproleten 
ſind keine ſchlagkräftigen Kaders, die politiſch eine Aktion 
entfalten können, aber ebenſowenig vermag das Syſtem 
ſelbſt darüber Auskunft zu geben, wohin der Weg geht, den 
eine ſtarke Regierung vor 6½ Jahren beſchritten hat und 
die versprach, daß das „Schlechte“, unter dem Polen dr 
mals litt, beſeitigt werden müſſe. Die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe allein kann kaum als Entſchuldigung gelten, denn da⸗ 
rin ſollten wir uns gerade unterſcheiden, das wir uns von 
den Einflüſſen des Auslands unabhängig machen können. 
Bor dem Friedhofstor der eigenen Staatskunſt vermag 
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przewidzianemi w uprawnieniu rzadowem, 


Genf, 7. Februar. Im Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz wurde am Dienstag die Ausſprache 
über den franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Abrüſtungspl in 
fortgeſetzt. 

Der ſüdſlawiſche Außenminiſter Jeftitſ c erklärte, 
der franzöſiſche Plan biete ein vollſtändiges Syſtem für 
en Frieden und die internationale Sicherheit, ſtärke die 
Autorität des Völkerbundes und ermögliche eine Durch⸗ 
ſetzung von Ratsbeſchlüſſen gegen den Angreifer. Die Ah: 
rüſtung könne nur durch den Ausbau der gegenwärtigen 
Sicherheitsgarantien erreicht werden. 

Der Vertreter Ungarns, Geſandter Mazirovitſch, 
betonte, daß ſeine Regierung ſich den Kritiken und Beden⸗ 
ken zum franzöſiſchen Plan anſchließe. Ungarn verlange 
eine wirkſame und ſofortige Herabsetzung jämtlicher Ri: 
ſtungen. 

Der holländiſche Außenminiſter Belaerts übte in 
einer viel beachteten längeren Rede ſcharſſinnig: Kritik am 
franzöſiſchen Plan und vertrat den Standpi unte daß neue 
Sicherheitsgarantien keineswegs notwendig ſeien. Die 
Abrüſtung könne mit den gegenwärtigen Sicherheitsgaran⸗ 
tien durchgeführt werden. Er wandte ſich gegen den Plan 
der Schaffung einer Völkerbundsarmee und gegen die "Se 
ternationalifierung der Zivilluftfahrt. Er gab ſodann als 
erſter auf der Abrüſtungskonferenz ſeiner großen Befriedi⸗ 
ung über die Regelung der Frage der deutſchen Gleich⸗ 

erechtigung Ausdruck und verlangte, daß die von der 
öffentlichen Meinung jo dringend geforderten Enticheidun: 
gen nun bald getroffen werden müßten. 

Genf, 8. Februar. Der franzöſif ſche Außenminiſter 
Paul⸗Boncour entwickelte im Hauptausſchuß zum 
Schluß der großen Ausſprache über den franzöſiſchen Ab⸗ 
rüſtungs⸗ und Sicherheitsplan in einer eineinhalbſtündigen 
Rede die franzöſtiſech Theſe. Er ſuchte den Nachweis zu 
führen, daß der franzöſiſche Sicherheits⸗ und Abrüſtungs⸗ 
plan vollſtändig den ſeit dem Genfer Protokoll von 1924 
vom Völkerbund gefaßten Beſchlüſſen und Richtlinien ent⸗ 
ſpreche. Die Ausführungen Paul⸗Boncours, die ſachlich 
nichts neues enthielten, gipfelten darin, daß die Abrüſtung 
und Sicherheit unlösbar miteinander verbunden ſeien, daß 
das gegenwärtige Sicherheitsſyſtem nicht ausreiche, und 
nur die Annahme des franzöſiſchen Sicherheitsſyſtems zu 
einer „Löſung der Abrüſtungsfrage führen könne. 

In ſeiner langen Rede erwähnte Paul⸗Boncour jedoch 
mit keinem Wort weder die Gleichberechtigungs⸗ 
frage noch die ausſchlaggebende⸗ Vereinbarung der fünf 
Großmächte vom 11. Dezember über die Anerkennung der 
deutſchen Gleichberechti gung. Ebenſowenig ging Paul⸗ 
Boncour auch nur mit einem Wort auf die deutſchen Ein⸗ 
wände gegen den franzöſiſchen Plan ein. 

Gegen die weitgehende Ablehnung des franzöſiſchen 
Sicherheitsplanes durch die Großmächte und zahlreiche an⸗ 
dere Staaten hielt Paul⸗Boncour uneingeſchränkt an der 
traditionellen franzöſiſchen Sicherheitstheſe feſt und for⸗ 
derte den Abſchluß regionaler Sicherheits⸗ und gegenſeili⸗ 
ger Hilfsablommen als die erſte entſcheidende Voraus⸗ 
ſetzung für den internationalen Frieden und damit für die 
Herabsetzung der Rüſtungen. Paul⸗Boncour richtete an die 
Konſerenz die Forderung, ſich jetzt endgültig zu entſcheiden, 
ob ſie die von Frankreich geforderten Abrüſtungsvorſchläge 
annehmen wolle. Paul⸗Boncour ſuchte damit offenvar 
die Verantwortung für ein Scheitern der Konferenz den 
Mächten zuzuschreiben, die die franzöſiſchen Sicherheits⸗ 
wünſche auf Stabiliſierung des gegenwärtigen europäiſchen 
Status nicht annehmen könnten. 

Nach der Rede Paul⸗Boncours find die Verhandlun⸗ 
gen des Hauptausſchuſſes vorläufig bis Anfang der näch⸗ 
ſten Woche unterbrochen worden. Das Präſidium der 
Konferenz tritt am Donnerstag zuſammen, um über das 
weitere Arbeitsprogramm der Konferenz zu beraten. Man 
nimmt an, daß von engliſcher und franzöſiſcher Seite eine 
gleichzeitige Behandlung des franzöſiſchen Planes und des 
engliſchen Vorſchlages gefordert werden wird. 

Von deutſcher Seite wird mitgeteilt, daß entgegen den 
urſprünglichen Abſichten ein deutſches Arbeits⸗ 
programm der Konferenz nicht vorgelegt wer⸗ 
den wird. 


N 


Dyrekcia 
ködzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. 


(Elektrownia Eödzka) 


zawiadamia PP. Odbiorcow, Ze ceny energji elektrycznej za miesiac STYCZEN 1933 roku, obli- 
czone na dzien 7 lulego 1953 roku stosownie do 
Nr. 12, wynosza za jedng kilowatgodzine dla Swiatla 90,96 gr. a dla sily 33,69 gr. 2 opustami, 


SS 70, 80, 8), 82 i 96 uprawnienia rzadowego 


Zarazem zaznacza sie, Ze obliczone podlug uprawnienia i podane powyZej ceny nie wplyna 


na zmiane dotychczas pobieranych cen za energje elektryczna. 


Sicherheitsplan wird abgelehnt. 


Die Aussprache im Hauptausſchuß der Abrüſtungston erenz beendet. 


Genf, 8. Februar. Die mehrtägige große Aus⸗ 
ſprache über den franzöſiſchen Sicherheits⸗ und Abrüſtungs⸗ 
plan hat zuſammenfaſſend ergeben, daß der franzöſiſche 
Plan von den Großmächten als eine Grundlage für die 
Löſung der Abrüſtungsfrage abgelehnt wird. 

Die amerikaniſche Regierung hat in der fühlen 
und zurückhaltenden Erklärung des Botſchafters Gibſon eine 
Stellungnahme abgelehnt und ſich damit im weſent⸗ 
lichen als desintereſſiert erklärt. 

Die Moskauer Regierung bezeichnet den franzö⸗ 
ſiſchen Plan als eine neue Methode der Auf⸗ 
rüſtung und lehnt eine Teilnahme am franzöſiſchen 
Sicherheitsſyſtem ab. 

Die engliſche Regierung hat ihrerſeits in eindeu⸗ 
tiger Form die 5 irgendwelcher neuer Sicher⸗ 
heitsverpflichtungen ſchroff als unannehmbar von ſich ger 
wieſen. 

Die ja paniſche Regierung hat bezeichnenderweiſe 
zu dem franzöſiſchen Plan überhaupt keine Erklärung ab⸗ 
gegeben. 

Deutſchland, Italien und Holland haben 
weitgehendſte icharie ſachliche Kritik an dem 
ſranzöſiſchen Plan geübt und den Grundgedanken des fran⸗ 
zöſiſchen Planes: Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung, als un⸗ 
vereinbar mit den internationalen Abrüſtungsverpflichtun⸗ 
gen und mit dem eigentlichen Ziel der Konferenz bezeichnet. 

Der franzöſiſche Plan fand lediglich eine Unterſtützung 
durch die drei Mächte der Kleinen Entente, wäh⸗ 


rend Belgien und Polen bei grundſätzlicher Zuſtim⸗ 


Die Ausſicht für 


mung Zurückhaltung und Kritik zeigten. D x 
iſt daher außer⸗ 


eine Annahme des ſranzöſiſchen Planes 
ordentlich gering. 


Dei über den franzöſtſchen Abrüſtungs⸗ 
plan. 


Warſchau, 8. Februar. In einer Erklärung in 
der halbamtlichen „Gazeta Polſka“ verſucht Außen⸗ 
miniſter Beck die Stellungnahme des polniſchen Ver. re⸗ 
ters auf der Abrüſtungskonferenz zu rechtfertigen und den 
Eindruck zu verwiſchen, den die polniſche Ablehnung des 
franzöſiſchen Abrüſtungsplans vielfach gemacht hat. Er, 
Beck, habe nach einjähriger Beratungsdauer der Konferenz 
den Eindruck gewonnen, daß Einzelheiten des Verhand⸗ 
lungsplanes nicht zweckmäßig geweſen ſeien. Bis zur 
Herbſttagung des Völkerbundes müſſe die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zu greifbaren Ergebniſſen gelangen, um den ſonſt 
zu erwartenden Enttäuſchungen vorzubeugen. Unter die⸗ 
jen Umſtänden ſei die Zeit gekommen, ein durchführbares 
Programm durchzuſetzen. Die Ausſprache über den fran⸗ 
5 ſiſchen Vorſchlag habe ergeben, daß je mehr ſich die 

erhandlungen im politiſchen Rahmen bewegten, um fo 
geringere Ausſichten auf eine Uebereinſtimmung ki. Unter 
dieſen Umſtänden könne auf politiichem Gebiet ein Fort⸗ 
ſchritt der Abrüſtungskonferenz nicht erwartet werden. 
Deshalb ſei dem polniſchen Vertreter empfohlen worden, 
der Konferenz den Abſchluß des erſten Verhandlungsab⸗ 
ſchnittes vorzuſchlagen. (Dieſe plötzliche polniſche Eile 
dürfte zum Teil auf die Befürchtung zurückzuführen fein, 
daß territoriale Oſtfragen auf der Konferenz zur Sprache 
kommen könnten. Die Red.) Einen eigenen pols 
niſchen n gibt es nach Anſicht des Außen⸗ 
miniſters Beck nicht. ö 


In nationaldemofratiſchen Kreiſen Polens hat die 
Stellungnahme des polniſchen Vertreters alles andere eher 
als Begeiſterung hervorgerufen. Durch die Ablehnung 
Polens habe der franzöſiſche Vorſchlag den Partner ver⸗ 
loren, der zu ſeiner Verteidigung verpflichtet geweſen ſei. 
Das müſſe nach außen den Eindruck tiefer Verſtimmung 
zwiſchen Warſchau und Paris hervorrufen. Dieſen Be: 
fürchtungen gibt beſonders der „Kurjer Warszaw⸗ 
ki“ Ausdruck, der bemerkt, daß ein gemeinſchaftliches 
Auftreten der Verbündeten nicht mehr erwartet werden 
könne, wenn ſie in der grundf ätzli ichen Frage der Ab 
rüſtung nicht mehr übereinſtimmten. 


man zwar mit e Geſte noch ein paar Geſeße, die das 
Macht⸗ und Kraftgefühl beweiſen ſollen, herauszugeben, 
aber die Kataſtrophe aufzuhalten, das dürfte kaum geiin- 
gen. Aber es erhebt ſich nicht nur die Frage allein, wie 
lange noch, ſondern zugleich auch die zweite Frage, wer 


wird das Erbe dieſes Syſtems übernehmen, und Bien 
ſcheinen auch die kommenden Erben oder ſolche, die ſich al 
dieſe fühlen, nicht die beſcheidenſte Antwort zu geben, 1 15 
das iſt es, was die polniſche Wirklichkeit ſo überaus bunte: 
geſtaltet. 
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Die Exeigniſſe in Deutſchland. 


Neue Preußenllage 
wegen Auflöſung des Landtages. 


Berlin, 8. Februar. Die preußiſche Regierung 
Otto Braun hat am Mittwoch dem Staatsgerichtshof in 
Leipzig eine zweite Klage überreichen laſſen, die ſich 
gegen das Deutſche Reich und den Reichskommiſſar für das 
Land Preußen v. Papen richtet und die Auflöſung 
der preußiſchen Landtages zum Gegenſtand hat. 

Die Klageſchrift umfaßt 11 Schreibmaſchinenſeiten 
und 10 Seiten Anlagen. 

Der Entſcheidungsantrag iſt wie folgt formuliert: 

1. Die am 6. Februar durch den Reichskommiſſar 
b. Papen und den Präſtdenten des preußiſchen Landtags 
Kerrl ausgeſprochene Auflöſung des am 24. April 1932 
gewählten preußiſchen Landtags ſteht mit der Reichsver⸗ 
faſſung und der preußiſchen Verfaſſung nicht im Ein⸗ 
Aang und iſt daher ungültig. 

2. Der Reichskommiſſar für das Land Preußen 
durfte eine Neuwahl zum preußiſchen Landtag nicht ande⸗ 
vaumen, die von ihm anberaumte Neuwahl iſt ungültig. 

Die Klage wird damit begründet, daß die Entſen⸗ 
dung des Reichskommiſſars v. Papen in den Dreimänner⸗ 
ausſchuß verfaſſungswidrig ſei. 


Länderkonferenz in Aus ſicht. 
Ein Proteft Bayerns wegen Reichs ratzuſammenſetzung. 

Berlin, 7. E fach Die Pay u 
tung hat ſich wegen der jüngſten Maßnahmen gegen Preu⸗ 
ßen mit dem Reichsinnenminiſter Dr. Frick in Verbin⸗ 
dung geſetzt unter Hinweis vor allem auf die veränderte 
Situation im Reichsrat. 

Es verlautet, daß die bayriſche Staatsregierung un⸗ 
verändert an ihrem vor dem Leipziger Staatsgerichtshef 
geäußerten Standpunkt feſthalte, daß es unmöglich ſei, daß 
Mitglieder des Reichskabinetts in ihrer Eigenſchaft als 
Reichskommiſſare oder Landes organe im Reichsrat mitzu⸗ 
wirken vermögen. 

Dazu verlautet, der Reichsinnenminiſter habe die 
Abſicht, eine Länderkonferenz nach Berlin einzuberufen. 
Die für Donnerstag angeſetzte Sitzung des Reichsrats iſt 
abgeſagt worden. 


Der Diktator Hitler entpuppt ſich. 


Berlin, 8. Februar. Adolf Hitler erklärte heute 
vor verſammelten Preſſevertretern, daß er ſein Amt erſt 
aufgeben werde, wenn er der Ueberzeugung ſein werde, 
daß feine Miſſion erfüllt ſei. Der deutſchen öffentlichen 
Meinung könne er verſichern, daß es in 10 Jahren keinen 
Marxismus in Deutſchland gebe. 


S. B. D. und die Wahlen. 


Parteitag vom 12. auf 26. Februar verſchoben. 


Berlin, 8. Februar. Der Parteiausſchuß der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei beſchloß am Mittwoch für den 
Reichstag die bisherige Reichsliſte, die vom Parteivor⸗ 
ſitzenden Otto Wels geführt wird, ſowie die für den preu⸗ 


EIER 


ßiſchen Landtag. Die Landtagsliſte wird vom bisherigen 
Miniſterpräſidenten Braun geführt. Ferner ſtimmte er 
der Liſtenverbindung mit der Staatspartei für die Wahl 
um Reichstag und zum preußiſchen Landtag zu. Schließ⸗ 
ſich nahm er den Bo des Parteivorſtandes an, den 
für den 12. März in Ausſicht genommenen Parteitag auf 
den 27. März zu verſchieben. Tagungsort bleibt Frank⸗ 


furt a. M. 
Königsbeſuche bei Hindenburg. 

Berlin, 8. Februar. Der König von Dänemark 
ſtattete auf ſeiner Durchreiſe durch Berlin dem Reichsprä⸗ 
ſidenten Hindenburg einen Beſuch ab. 195 

Auch der ſchwediſche König beſuchte auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe nach dem Süden Hindenburg. 


Immer noch blutige Zufammenſtöße. 
Zwei neue Nazimordtaten. 


Berlin, 7. Februar. Gegen 4 Uhr früh geriet 


am Dienstag in Charlottenburg der 39jährige Chauffeur 


Neckeritz in der Wilmersdorferſtraße mit vier National⸗ 
ſozialiſten in einen Streit, in deſſen Verlauf er von einem 
von ihnen durch einen Bruſtſchuß niedergeſtreckt 
wurde. Neckeritz gehört der KPD an. Drei der beteilig⸗ 
ten Nationalſozialiſten wurden feſtgenommen. 

Harburg⸗ Wilhelmsburg, 7. Februra. Tin 
27jähriger Arbeiter wurde, als er heute früh aus einem 
ſozialdemokratiſchen Verkehrslokal kam, von drei Leuten 
durch einen Bauchſchuß getötet. Sein Be⸗ 
gleiter, gleichfalls ein Arbeiter, wurde durch einen Fuß⸗ 
ſchuß verletzt. Die Täter, die verhaftet wurden, ſind drei 
Harburger Nationalſozialiſten. 

Bonn, 7. Februar. Mehrere Nationalſozialiſten 
wurden Montag abend aus der Toreinfahrt eines kommu⸗ 
niſtiſchen Speiſelokals beſchoſſen. Ein Nationalſozialiſt 
erhielt einen ſchweren Oberſchenkelſteckſchuß. Drei verdäch⸗ 
tige Perſonen, die der KPD angehören, wurden feſt⸗ 
genommen. 

Berlin, 7. Februar. In Berlin kam es an zwei 
Stellen der Stadt zu Schießereien, die zwei Schwerver⸗ 
letzte und einen Leichtverletzten forderten. 

Der erſte Zuſammenſtoß erfolgte in der Ferdeliner⸗ 
ſtraße, wo der 17jährige NSDAP-Angehörige Wilhelm 
Becker von Kommuniſten angeſchoſſen wurde und mit 
einem Hüftſchuß weggebracht werden mußte. Die Täter 
flüchteten. Zur gleichen Zeit kam es in Charlottenburg zu 
einer Schießerei, wobei in der Galvaniſtraße der 22jährige 
Maurer Fritz Reuter durch einen Bauchſchuß ſchwer und 
der Lackierer Wollmann leicht verletzt wurde. 


Nach den Feſtſtellungen der Polizei ſcheinen hier je⸗ 


doch keine politiſchen Beweggründe vorzuliegen. 


Leitznig, 7. Februar. Nach einer Kundgebung 
der Eiſernen Front kam es hier zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Teilnehmern an der Kundgebung und National- 
7 Per⸗ 


ſozialiſten. Hierbei fielen auch mehrere Schüſſe. 
ſonen wurde nverlegt, davon eine ſchwer. Die Verletzten 
ſollen der Eiſernen Front angehören. Die Geſchäftsſtelle 
der NS DA, vor der ſich die Ereigniſſe abſpielten, wurde 
von der Polizei nach Waffen durchſucht. Dabei wurden 
einige Schlagruten gefunden. 


Die Kämpfe in der Provinz Dſchehol 


Der japaniſche Vormarſch zum Stillſtand gebracht. 


Peking, 8. Februar. 
Seite wird mitgeteilt, daß der 
Richtung Tunljao nach Kailu eingeleitete Angriff miß⸗ 
lungen ſei. Mehrere japaniſche Truppenabteilungen ſeien 
zwiſchen Kailu und Tunljao von chineſiſchen Truppen zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. Am 7. Februar ſoll es den Chine⸗ 
ſen gelungen ſein, den japaniſchen Vormarſch zum Still⸗ 
ſtand zu bringen. Die Japaner ſollen mehrere hunder: 
an Toten und Verwundeten verloren haben. 


Japaniſche Manöver an der ruſſiſchen Grenze. 

Mukden, 7. Februar. Nach einer Meldung aus 
Tharbin werden Mitte März oder Anfang April an der 
ſowjetruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze große Uebungen der 
japaniſchen Armee bei Mandſchuria und Pogranitſchnaja 
abgehalten werden. Die militärischen Uebungen ſollen — 
wie es heißt — keine politiſche Bedeutung (12) haben, 
ſandern angeblich ausſchließlich der militäriſchen Schu⸗ 
lung der japaniſchen Armee dienen. Das japaniſche 
Außenminiſterium will durch ſeinen Botſchafter die Sowjet⸗ 
regierung formell von den bevorſtehenden Manövern un⸗ 
terrichten. 


Für Austritt aus dem Völterbund 


erklürt ſich eine Maſſenverſammlung in Tokio. 
Tokio, 7. Februar. Wie die Agentur Shembun 
Rengo meldet, fand am Dienstag eine vom Nationalbund 
aller politiſchen Parteien einberufene Maſſenverſammlung 
über die mandſchuriſche Frage ſtatt. Es wurde eine Ente 
ſchließung gefaßt, in der die Regierung aufgefordert wird, 
Wirkung aus dem Völkerbund auszutreten. 


mit ſofortiger 
Die Entſchliezung wurde dem Miniſterpräftdenten, dem 


Von chineſiſcher amtlicher 
von den Japanern aus der 


Außenminiſter und dem Kriegs⸗ und Marineminiſter über⸗ 
reicht. Sie enthält ſchwere Anſchuldigungen gegen den 
Völkerbund, der durch ſeine Haltung nicht nur den Frie⸗ 
den im Fernen Osten gefährde, ſondern der auch gegen den 
Geiſt handle, der ihn eigentlich beſeelen ſollte. Auf der 
Verſammlung ſprachen Redner aller Parteien. Ihre Re⸗ 
den und der Verlauf der Verſammlung wurden durch 
Rundfunk im ganzen Lande verbreitet. 


Japaniſches Ninenboot beſchoſſen. 


Tokio, 8. Februar. Nach einem Funkſpruch der 
japaniſchen Admiralität wurde am 6. Februar abends ein 
japaniſches Minenboot bei Hankau am Fluß Jangtſe von 
chineſiſchen kommuniſtiſchen Truppen beſchoſſen. 2 ja pa⸗ 
niſche Matroſen wurden getötet. Das japaniſche Minen⸗ 
boot erwiderte das Feuer und zerſtreute die Chineſen. Die 
Chineſen nahmen ihre Toten und Verwundeten mit. 


Die Verfolgung des Meuterſchiſfes. 


Amſterdam, 8. Februar. Der holländiſche Ver⸗ 
teidigungsminiſter gab vor der zweiten Kammer im Namen 
des Kabinetts eine Erklärung über die Meuterei in Nie⸗ 
derländiſch⸗Indien ab. Darin wird feſtgeſtellt, daß bis 
jetzt ein Zuſammentreffen der Verfolger mit den Meute⸗ 
tern nicht erfolgt iſt. Der Kommandant der „7 Provin⸗ 
cen“ fahre hinter feinem Kriegsſchiff mit einem kleinen 
Regierungsdampfer in kurzem Abſtand her. Die verfol⸗ 
genden Flugzeuge ſeien mit Bomben ausgerüſtet und die 
U-Boote mit Kriegstorpedos. Man werde mit den Meu⸗ 
terern nicht verhandeln, ſondern bedingungslos Uebergabe 
fordern. 
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de Valera wieder Miniſterpräſident. 
Der neugewählte irische Landtag zuſammengetrrten. 


Dublin, 8. Februar. Am Mittwoch trat in Du⸗ 
blin der neugewählte 8. iriſche Landtag zu feiner eriten 
Sitzung zuſammen. De Valera wurde mit 82 gegen 54 
Stimmen wieder zum Präſidenten des Staatsrates ge- 
wählt. Er gab hierauf ſeine Miniſterliſte bekannt. 

Abgeordneter Moylan brachte in ſeiner Rede, in der 
er de Valera zum Präſidenten vorſchlug, die Hoffnung zum 
Ausdruck, daß er das nächſte Mal de Valera nicht nur zum 
Präsidenten von 26 iriſchen Grafſchaften, ſondern für alle 
32 vorſchlagen könne, da auch die jetzt zu Ulſter gehören⸗ 
den Grafſchaften von rechtswegen zur iriſchen Gejamt- 
republik zu rechnen wären. Der Führer der Oppoſition 
Cosgrave äußerte in ſeiner Gegenrede ſeine Beſorgnis für 
die Induſtrie, die nicht aufblühen könne, ſolange die Land⸗ 
wirtſchaft infolge der Politik de Valeras ſehr geichädier 
ei. 

b de Valera will Ulſter zurückgewinnen. 

London, 8. Februar. Der Dubliner Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ meldet, vor den Wahlen im iriſcher 
Freiſtaat war erwartet worden, daß de Va lera um 
Ermächtigung zur Ausrufung einer unabhängigen iriſchen 
Republik erſuchen werde. Statt deſſen hat er die republi⸗ 
kaniſche Staatsform während des Wahlkampfes kaum er⸗ 
wähnt, dagegen viel von ſeinem Bedauern über die Los⸗ 
löſung der 6 nördlichen von den 26 ſüdlichen Grafſchaften 
Irlands geſprochen. Es ſcheint alſo, daß er ſeine ganze 
Energie auf die Rückgewinnung von Ulſter richten will. 
Er iſt der Meinung, daß der Norden, wenn ihm die finan⸗ 
zielle und militäriſche Unterſtützung Großbritanniens ent⸗ 
zogen würde, infolge wirtſchaftlichen Bruches automatiſch 
zum Anſchluß an den Freiſtaat gezwungen wäre. 


Krſegsverfahren verlangt. 

Neue Verſchärſung des Konflikts Kolumbien — Paragunn. 

Genf, 8. Februar. Wie verlautet, iſt in dem Kon⸗ 
flikt zwiſchen Kolumbien und Paraguay eine neue Ver⸗ 
ſchärfung eingetreten. Es heißt, daß Kolumbien bean⸗ 
tragen wolle, der Völkerbundsrat möge ſich auf Grund des 
Art. 15 der Völkerbundsſatzungen (Kriegsverfahrenauf⸗ 
nahme) mit dem Streitfall beſchäftigen. Der Völker⸗ 
bundsrat würde demnach wahrſcheinlich zu einer außer⸗ 
ordentlichen Tagung einberufen werden. 


Kommuniſtiſche Funſpropaganda. 


Kowno, 8. Februar. Wie aus Moskau berichte: 
wird, haben die dortigen kommuniſtiſchen Stellen, die ſich 
mit den internationalen Funkſendern befaſſen, im Jahre 
1932 über 21 000 Briefe aus den verſchiedenen Ländern 
erhalten, in deren Sprache im genannten Jahre Rund⸗ 
funkdarbietungen aus Moskau geſandt worden ſind. Es 
trafen ein: aus Deutſchland 8500 Briefe, aus and 
6200 und aus Frankreich 2500 Briefe. Die übrigen kamen 
aus verſchiedenen anderen Ländern, ſo aus China, Japan 
und Südamerika. — Es wird an einen Ausbau der inter⸗ 
nationalen Darbietungen gedacht. 


Kanadiſch⸗rufſiſcher Tauſchhandel. 


Neuyork, 8. Februar. Zwiſchen dem kanadiſchen 
Agrarſyndikat und den Sowjetbehörden wird zur Zeit über 
den Austauſch von 100 000 Stück Vieh gegen Sowjetkohle 
und Petroleum verhandelt. Die kanadiſche Regierung 
lehnte die nachgeſuchte Kreditgarantie von 4 Millionen 
Dollar ab. 


Die Finanzierung Oeſterreichs. 


London, 8. Februar. Das Geſetz zur Garantie 
rung der engliſchen 100⸗Millionen⸗Schilling⸗Anleihe an 
Oeſterreich wurde am Dienstag vom engliſchen Unterhaus 
in zweiter Leſung angenommen. Abgeordnete verſchiede⸗ 
ner Parteien erhoben ſcharfe Angriffe gegen die Gewäh⸗ 
rung der Anleihe, die eine nutzloſe Vergeudung engliſcher 
Gelder bedeute. Der Finanzſekretär im € atzamt erklärte, 
daß die Geſamtſumme der engliſchen Anleihe in England 
1 — — würde, ſodaß England nicht einen Penny verlieren 
würde. 


Außenminiſter Simon wies darauf hin, daß ein Zu⸗ 
ſammenbruch in Oeſterreich die ſchrecklichſten Rückwirkun⸗ 
gen nicht nur in Oeſterreich ſelber und den angrenzenden 
Staaten, ſondern in ganz Europa haben müßte. Man 
müſſe anerkennen, daß die den größten Schwierigkeiten 
gegenüberſtehende öſterreichiſche Regierung ſich nicht er⸗ 
folglos um eine Geſundung bemüht habe. Auf eine Frage 
erwiderte Simon, es ſei unwahr, daß man Oeſterreich in 
nde Se mit einer Anleihe irgend eine neue und 
beſondere Bedingung auferlegt habe. Noch weniger ſei 
es wahr, daß irgend ein geheimes oder privates Verſpre⸗ 
chen beſtehe, von dem er keine Kenntnis habe. 


Die Frau Gandhis 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Bombay, 8. Februar. Die vor einigen Tagen 
. Gandhis iſt jetzt von den indiſchen Gerich⸗ 
ten zu 6 Monaten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von 
500 Rupien verurteilt worden. Die Anklage lautet auf 
Anſtiftung zu Ungehorſam und Steuerverweigerung. Die 
Frau Gandhis weigerte ſich, ſich zu verteidigen. 
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Theaterverein „Thalia“ 66 | ia 
Has ert erein, ha ia „Sc A L A -THEATER Thoaterverein „Thalia 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 
Sonntag, den 12. DE pünktlich 5.30 Uhr nachmittags 


nur noch einmal!? AN 2 tö pf b 1‘ ‚ Auf vielſeitigen Wunſch! 


Schwank in 3 Akten von F. pP! und E. Bach. 
Der größte Lacherfolg der Saiſon! 


Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 3.50, 8 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 Zloty. Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 Zl., Galerie 1 Zlo 
Karten im Vorverkauf bei G. E. ER 8 84. Am Tage der 8 ab 11 * 8 Bu. an der Weater ke 8 G 


Originelle ſeidene 


Uciecha ze Corso = Metro N) Wastentoftüme 
I 


Limanowskiego 36 


Wodny Rınek eee Zilomm a ee ne 
Gin ab 5 Uhr 

achmitta 

geute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage . Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage — — 


ce Kn ernika 


oer erde e ME Der Sieger Ein Lied... Maslen⸗ 
Hchlofloſe Nächte.] Die chaten [ or e,] Die Liebe Tin Ankh... doſtüme 


be Ein Mädei .. Fes mean 
Rafende Nächte. desefängnih Ki En ee des Niſietäters Lieder in deutſcher Sprache. — 2 
In den Hauptrollen: ale agı 


Großes Drama aus dem ver- In den Hauptrollen: 
Wi fumpften Bandenleben Ame⸗ Gnitan Fröhlich Suche einen 
M * * JENNE NOWAK Beginn täglich um 4 Uhr, el 
und der bekannte Heine Bube] Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 


rikas. In den Hauptrollen , 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 Tomas Weigman, und Mar a Eggerih Roionialladen 


Sur die Jugend WILLY und 45 Groſchen. Für die Charlotte Greenwood. 5 mit angrenzender Woh. 
erſte Vorſtellung alle Plätze l. Adria nung zu kaufen. Habe 
zu 45 G einen großen Bauplatz. 


II. 
Graf Monte Cbriſto 1. Tell roſchen. In ark 
und Das Drama Nächſtes Programm: 5 3 N Glowna 1 nickt, 8 e a — 
. oßes Schlager 
Rache des Grafen zweier Herzen „Blond Benus dee Ede Wen, die letzten zwei Tage! 3 


J Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ } 100 MN f 
2 mit Rene HERYBEN tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ In der Hauptrolle die ſchöne 0 eier 
Monte Chriſto und Lucien DALFACE en Cäcilie Parker. Liebe 1. . rer 


a Illnau annette ttt 2 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A. 6. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. Tel. 197-94. 


Nachſtehende Werke zeichnen ſich durch hochintereſſauten 

Inhalt und aktuelle Probleme aus. Jeder wird in dem 

Verzeichnis etwas finden, das ihn beſonders intereſſiert und 

ihm zugleich hilft, ſein Wiſſen zu erweitern und ſich geiſtig 

zu bereichern. Nebenbei ſind die ſchmucken Bände eine 
Zierde in jedem Bücherſchrank. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


n te e eee 8 SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Wetterleuchten der Revolution Eva Broido 


vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Memoiren einer ruſſiſchen Sozialiſtin 
Das Leben der Marie Szameitat — Frauenroman Joſef M. Iran 


= ILL 
L m 


Flachs — Roman Pierre Hau 
Vorher und hernach — Die Geſchichte eines Jindlings Erich Herrmann 
utopolis — Roman Werner guing A ININIIIRBSTIIENIINIEIEEIUNEIEIEIUNLNIEKENERKETEETEENERIGEURUIUKN 
1 — . ̃75vU— Fee 2 Ale er — 
Haufierer — Geſellſchaftskritiſcher Roman Iranz Jung %%% %%% %, 
Das Sägewerk — Roman aus der ruſſiſchen Gegenwart Anna Karawaiewa 3 ür veueriſche u 
Du Besen Weniuien Bummi Kauft aus 1. Quelle Benerologiſche anne 
ew — Die Geſchichte eines Verra Boris Nitolaietoftn aut 
Kampf um Marokko — Roman Ramon 3. Sender 13 Grobe Auswahl Heilanital t Jawadsla 1. 
Vom Galeerenſträfling zum Polizeichef Bidora- . Kinder⸗ Jeder⸗ Fe N 1212 2 1.2 a ü 01 eine Sergein — 
Eine Lebensgeſchichte wagen. matratzen ee en 
Baldamus und feine Streiche Oster Wöbrle Metalle amerik. Weng. Konſultation 3 Zloty. 
Ein Dorf im Djungel — Roman Leonard S. Wool 2 
u. . w. erhältlich im Zaben · Lager Theater- u. Kinoprogramm. 
Preis pro Band Zl. 9.— „DOBROPOL“" %. Fioctoona 73 | Städtisches Theater: Heute, 9.18 Uhı 


„Brülle China“ 
will keine Kinder haben" 
Kammer-Theater: Heute, 9 Uhr „Vertrau- 
liche Angelegenheiten“ 
Popularny: Rasputin 
Jar: Heute, 8 u. 10 Uhr „Vom Jar in die 


Tel. 158-81, im Hofe 
Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


> 


2330000 


Haus Gobſch: 


1 Wahn⸗Euroba 


1934 


Bar 

Capitol: Nachtgerichte 

Casino: Sohn Indiens 

Corso: I, Die Liebe des Missetäters; II. Der 
einsame Adler 

Grand»Kino: Hallo Paris — Hallo Berlin 

Luna: Der Frechdachs 

Oswiatowe: Schlaflose Nächte — Graf 
von Monte Christo 


1 1 u 
| Die wu RENTE 


für den deutichen Werltä itigen 3 Sine fen Aber enge An 


D bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal⸗ 


atier uren 5 ten. — Das beſte Buch des Jahres 1082 Metro Ein Lied... Ein Kuß... Ein Mä- 
) spiegeln 1 1 Aſcgglas Vorrätig im del... Adria: 100 Meter Liebe 
2 Muſtlallen — Buch un ” Palace: J. Gefährliche Probe — Il, Hallo! 
iſt die Hlema Seitkgeiftenvertsieb „Voll spreſſe hier Jarossy 
GUSTAV TESCHNER Lodz, Petritauer 109, Telephon 13690 Przedwiosnie: Der Sieger } 
— Lodzer Boltszeitung Splendid 10% für mich 


Uciecha: Die Schatten des Gefängnisses — 
Drama zweier Herzen 


GEO WNA 56 (Ecke Juljusza) | 


Tagesneuigleiten. 


Nur ein Arbeiter! 


An einer Straßenecke bricht ein Mann zuſammen. 

Menſchen ſcharen ſich um ihn. Man fragt; ſchaut auf 
den Bewußtloſen, ſteht eine kleine Weile und — geht 
weiter. Andere kommen, bleiben ſtehen, gehen. 

Ein „Blauer“ kommt. Die Menge geht auseinander, 
macht dem Hüter des Geſetzes Raum. Der zieht ein Notiz⸗ 
buch; ſchreibt, ſchreibt, indes der Zuſammengebrochene auf 
dem hartgefrorenen Bürgerſteig neben einem Eishauſen 
liegt. Nur ein Zittern geht ab und zu durch den hageren, 
ſteifen, in Fetzen gehüllten Körper. 

Und dann iſt der „Amt“⸗Mann auch fertig und denk! 
plötzlich daran, daß dieſem Verunglückten Hilfe gebracht 
werden muß. Ein Telephon iſt in der Nähe. Etwa zehn 
Minuten ſpäter iſt ein Arzt da. Er betaſtet den Körper 
des Daliegenden. Das Zucken und zeitweilige Zittern hat 
Ungſt aufgehört. Der Bewußtloſe iſt kalt — tot. Leider, 
die Hilfe kam zu ſpät. 

Es hat eben einer ausgelitten. Er iſt die Sorge um 
gas Leben los. Es war ja ein Arbeiter; einer, der eine 
tote Karte beſaß mit irgend einer Nummer! 


— Eine Alltäglichkeit! 


Arlo. 


Beſchlagnahmungen. 


Artfkel 82 der Staatsverſaſſung beſagt: „Die Ber: 
handlungen vor dem erkennenden Gericht ſind ſowohl in 
Zivil⸗ wie in Straſſachen öffentlich ..“ 

Und doch ſind geſtern alle Lodzer Zeitungen mit Aus⸗ 
nahme der regierungsfreundlichen „Republika“, „Nowy 
Dziennik Lodzki“ und das „Najer Folksblatt“ wegen Ver⸗ 
öffentlichung einiger Abſchnitte aus der Rede des Abg. 
Lieberman im Berufungsverfahren des Breſter Prozeſſes 
beſchlagnahmt worden. Von polniſchen Zeitungen ereilte 
dieſes Los den „Glos Poranny“, „Prond“ und „Kurjer 
Lodzki“, von deutſchen Zeitungen die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“, „Freie Preſſe“ und „Neue Lodzer Zeitung“, von 
jüdiſchen Zeitungen das „Lodzer Tageblatt“. 


Zuge pitzte Lage in der Kotoninduſtrie. 


Der Zwiſt in der Kotoninduſtrie hat letztens eine 
Verſchärfung erfahren. Geſtern haben die Arbeiter von 
8 Fabriken, in denen Lohnkürzungen angekündigt worden 
waren, in einer Anzahl von 1500 Perſonen geſtreikt. Die 
Streikenden ſtehen durch Vermittlung ihrer Verbände mit 
den Induſtriellne in Unterhandlungen. Außerdem iſt die 
Tatigkeit der ſpeziellen Fachkommiſſion wieder aufgenom⸗ 
men worden. Nach Beendigung der Arbeiten dieſer Kom⸗ 
miſſion ſoll von den Kotonarbeitern am 12. d. Mts. ein 
Beſchluß über einen Geſamtſtreik gefaßt werden. (a) 


— — 


Die Scheiblerſche Appretur bereits in Betrieb. 

Wie bereits berichtet, wird die Pfaffendorfer Spin⸗ 
nerei entſprechend der Bekanntmachung der Firma vim 
20. Februar ab zwei Tage in der Woche tätig ſein. Am 
vergangenen Muntag wurde die ganze Appretur in Be⸗ 
trieb geſetzt. In dieſer Abteilung find 700 Arbeiter be. 
ſchäftigt. Es wird nur zwei Tage in der Woche gearbeitet. 


trikauer 85 brachen drei junge Burſchen ein. 


Lodzer Vollszeitung 


Die Arbeitsloſenhilſe in der vorigen Woche. 

Laut Angaben des Wojewodſchaftskomitees für Ar⸗ 
beitsloſenangelegenheiten haben in der vergangenen Woche 
31 083 Arbeitsloſe Unterſtützungen bezogen. Täglich wur⸗ 
den in 18 Küchen 26 567 Mittage ausgefolgt. 1785 Kin⸗ 
er erhielten Milch und Semmeln. 178 Kinder wurden 
auf Koſten des Komitees im Sanatorium in Sokolniki un⸗ 
tergebracht. 21 145 Arbeitsloſe erhielten Brennmater:al. 


Die Entrichtung der Lokalſteuer. 

Der Lodzer Magiſtrat iſt zur Verſendung der Zah⸗ 
lungsaufforderungen der Lokalſteuer geſchritten. Dieſe 
Steuer iſt im Laufe des Jahres in 4 Quartalsraten zu 
entrichten. Die erſte Rate iſt bis zum 1. März 1933 zahl⸗ 
bar, nach dieſer Friſt werden eVrzugszinſen und Eintrei⸗ 
bungskoſten hinzugerechnet. Die Zahler können bei der 
Finanzkammer Berufungen durch Vermittlung des Magi⸗ 
ſtrats einreichen. (a) 

Stadtpräſident Ziemiencki erkrankt. 

Stadtpräſident Ziemiencki iſt erkrankt und muß das 
Bett hüten. Er wird vom Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki 
vertreten. (p) 


— — — kn ——ı — — 
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| Maskenball 
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Fehruar | 
Neue Vechſelſormulare. 

Mit dem 1. April werden neue Wechſelformulare in 
den Verkehr gegeben werden. Die neuen Formulare wer⸗ 
den auf beſonderem Waſſerzeichenpapier gedruckt ſein, das 
Radierungen der Tinte unmöglich macht. (a) 


362 Brände in einem Jahre. 

Die Lodzer Feuerwehr wurde im Jahre 1932 zu 362 
Bränden gerufen. In drei Fällen wurde die Wehr falſch 
alarmiert. Von dieſen 362 Bränden waren 9 Großfeuer, 
14 mittlere und 266 kleinere Brände. Sie entſtanden aus 
folgenden Urſachen: Brandſtiftungen?, Blitzſchlag 1, Ruß⸗ 
brände 49, Kaminſchäden 73, unvorſichtiger Umgang mit 
Feuer 79, Selbſtentzündung 70, Kurzſchluß 14, mangei⸗ 
hafte Beaufſichtigung von Maſchinen 3, nicht feſtgeſtellte 
Urſachen 43, Exploſionen 6, verſchiedene andere 22. (a) 


Zum erſtenmal. 

In die Juwelierwerkſtatt des Zlotowicz Tobias (Pe⸗ 
Der Haus⸗ 
wächter wurde auf die Diebe aufmerkſam, rief die gerade 
beratenden Mitglieder des Vereins ehemaliger Häftlinge 
der in dem Hauſe eingemietet iſt, zu Hilfe und nahm die 
Einbrecher feſt. Die Feſtgenommenen biſchäftigten ſich 
mit Lumpenſammeln. Dieſer Einbruchsverſuch war das 
erſte Vergehen, deſſen ſie ſich ſchuldig gemacht hatten. Die 


Namen der drei Burſchen werden einſtweilen geheim⸗ 


gehalten. (a) 
Der Nachtdienſt der Apotheken. 4 

J Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowfka 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar⸗ 
toszercjt:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon⸗ 
ki, Rokieinſka 53. 
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Statiftit großer und kleiner Vergehen. 
Diebſtähle nehmen erſchreckend zu. 


Vor kurzem hat das Lodzer Wojewodſchaftsamt eine 
Statiſtik der Verbrechen aufgeſtellt, die im Bereiche der 
Lodzer Wojewodſchaft im Jahre 1932 begangen wurden. 

Die Zahl der Morde iſt im Verhältnis zum Jahre 
1931 um 5 Prozent zurückgegangen. Die Zahl der 
Diebſtähle dagegen hat entſprechend ihrer Art um 
25 bis 40 Prozent zugenommen. Während ſie 1931 
20 931 betrug, iſt ſie im Jahre 1932 auf 25 962 ange⸗ 
wachſen. Um das Doppelte beinahe gewachſen iſt die 
Zahl der Kohlendiebſtähle auf der Eiſenbahn. Während 
im Jahre 1931 463 ſolche Diebſtähle notiert wurden, wa⸗ 
ren im vergangenen Jahre 868 zu verzeichnen. Dabei iſt 
ein großer Teil dieſer Diebſtähle überhaupt nicht not'ert 
worden. Die erwähnte Zahl umfaßt nur die auf friiher 
Tat ertappten Täter. Einbruchsdiebſtähle waren im 
Jahre 1931 600 und im Jahre 1932 913 zu verzeichnen. 
Die Einbrüche in Privatwohnungen ſtehen an erſter Stelle. 
Feld⸗ und Walddiebſtähle wurden 1931 2251 und 1932 
4163 verübt. Taſchendiebſtähle kamen 1931 677, 1932 
828 vor. Lebensmittelfälſchungen wurden 
nur 33 aufgedeckt. Auch die Zahl der Banknoten⸗ 
und Münzenfälſchungen iſt dem amtlichen Bericht 
zufolge zurückgegangen (2). 21 Falſchmünzereien find im 
vergangenen Jahre in der Lodzer Wojewodſchaft auf⸗ 
gedeckt worden. 

Als Folge der wachſenden Verelendung iſt die Zahl 
der Kindesmorde und ⸗ausſetzungen gewachſen. 
1931 wurden 45 und im Jahre 1932 55 Kindesmorde 
verübt. Ausgeſetzt wurden 1931 170 und 1932 193 Kin⸗ 
der. Brandſtiftungen ſind um 20 Prozent weni⸗ 
ger. Dagegen war die Zahl der Selbſtmordver⸗ 
ſuche um 15 Prozent größer 1931 wurden in der Lod⸗ 
zer Wojewodſchaft 6909 Betrunkene aufgeleſen, 1932 
5122, alſo um 25 Prozent weniger. Die Zahl der öffent⸗ 
e 

Tran als Vitaminquelle (von Frau Eſter Mejdell). 

Wer bedarf des Trans? Alle Menſchen, meiſt aber 
Mütter und Kinder. Tran iſt die reichſte Vitaminquelle, 
die wir haben, die reichſte und billigſte. Kein anderes 
Nahrungsmittel enthält ſo viel Vitamine wie Tran. In 
einem Teelöffel Tran ſind mehr Vitamine enthalten als in 
all der Naturbutter und Milch, die ein Menſch an einem 
Tage zu ſich nehmen kann. 

Tran enthält große Mengen der Wachstum fördern⸗ 
den A⸗Vitamine und der antirachitiſchen D⸗Vitamine, die 
beide zuſammen für das natürliche Wachstum und die nor⸗ 
male Entwicklung des menſchlichen Körpers unentbehrlich 
ſind. Fehlen dieſe Vitamine in der Nahru ſo treten 
nach kurzer Ain charakteriſtiſche Defektkrankheiten auf, die 
bei kleinen Kindern oft den Tod oder Mißgeſtaltungen 
herbeiführen. Eine werdende Mutter kann ihrem Kind 
in ſeinem erſten und ſchwierigſten Lebensalter Schutz an⸗ 
gedeihen laſſen, indem ſie ſelbſt Tran einnimmt. Es hat 
ſich nämlich gezeigt, daß die Vitamine, die eine werdende 
Mutter einnimmt, auf das Kind übergehen und ihm Kraft 
und Schutz vor den genannten Krankheiten verleihen. 


lichen Ruheſtörungen nahm um 12 Prozent ab. Zurück⸗ 
gegangen iſt auch der Schmuggel und der Verkauf von ge⸗ 
ſchmuggelten Waren. Vor allem iſt es gelungen, den 
Schmuggel aus Deutſchland ganz erheblich einzuſchränken. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Madelon Wintere hatte tiefen Eindruck auf ihn ge 
macht. Aber — irgend etwas war da, was ihn unangenehm 
berührte. Sie war Franzöſin? Wie kam es, daß fie fo 
ausgezeichnet deutſch ſprach, manchmal ſogar mit einem 
leiſen ſächſiſchen Alzent? Eigentlich hätte er ſie, trotz der 
ſchwarzen Haare und des Namens, für eine Deutſche ge⸗ 
halten. 

Und dann ihre Freunde. Sowohl die Frau als auch 
der Mann machten den denkbar ſchlechteſten Eindruck auf 
Auguſt Richter. Es lag ein gewiſſes Etwas um die beiden, 
das er ſich nicht erklären konnte, das ihm aber zu denken 
gab. Geheuer waren die beiden nicht, das ſtand feſt. 

Und es war nicht zu verſtehen, wieſo Madelon Wintere 
ich die beiden zur Geſellſchaft gewählt hatte. 

Es gab Stunden, wo Madelon nichts anderes war als 
ein fröhliches, junges Mädel, wo ſie offen und heiter war 
und alle Damenhaftigkeit beiſeite ließ. Da gefiel ſie ihm 
am beſten, da war ſie ein natürlicher Menſch. In ſolchen 
Momenten durchflutete es Auguſt Richter heiß. Da mußte 
er ſich zuſammennehmen, wenn er keine Torheit begehen 
wollte. 

Aber er ernüchterte, ſobald er Madelon mit ihren 
Freunden zuſammenſah. Dann kamen die Zweifel über 
ihn, über ihre Herkunft, ihr geheimnisvolles Daſein. Und 
aus dieſen Zweifeln heraus hatte er geſtern beſchloſſen, 
ſich etwas abſeits zu halten und auf der Hut zu ſein. 

Es haste keinen Sinn, fein Herz an dieſes Mädchen zu 
hängen. Dieſe Liebe würde ihm nur Unheil bringen und 
Sorge. Und Sorgen hatte er daheim genug, die brauchte 
ia lich nicht noch mit nach Haufe zu bringer 


Gegen Abend war die ganze Schiffsgeſellſchaft wieder 
verſammelt; das Schiff ſetzte ſeine Reiſe fort. 

Alle waren voll Begeifterung über das, was fie ge⸗ 
ſehen hatten. Die meiſten Paſſagiere zogen ſich an dieſem 
Abend früh in ihre Kabinen zurück; der Tag war zu an⸗ 
ſtrengend geweſen. 

Nur in einer Ecke der Bar ſaß eine vergnügte Herren⸗ 
geſellſchaft. Man zechte und war ſehr fröhlich. 

Plötzlich fuhr einer der Herren, ein Hamburger Stadt⸗ 
rat, verſtört in die Höhe. Er ſuchte in ſeiner Bruſttaſche, 
ſuchte — ſuchte ... 

Paß, Brieftaſche — das alles war vorhanden; aber die 
Hauptſache fehlte: ein Päckchen mit Banknoten, die er in 
einem Kuvert bei ſich trug. 

„Vielleicht haben Sie das Geld in einem anderen Rod 
ſtecken?“ fragte einer der Herren. 

„Nein! Ich weiß beſtimmt, daß ich es zu mir ſteckte, 
als ich morgens die Kabine verließ. Es ſchien mir ſicherer 
in meiner Bruſttaſche. Und nun iſt das ganze Geld weg. 
Fünftauſend Mark waren es. Ich muß es einfach unter⸗ 
wegs verloren haben. Oder einer der verſchmitzten ein⸗ 
geborenen Führer hat es taſchenſpieleriſch herausgeholt. 
Mein ſchönes Geld. Ich muß gleich nach Hauſe telegra⸗ 
phieren, daß man mir neues Geld * 92 

* * 


* 

Man hatte Madeira beſucht und Cadiz, war an 
Gibraltar vorbeigefahren und hatte ſich an den pittoresken 
Formen dieſer engliſchen Feſtung ergötzt. Malaga wurde 
beſichtigt — eine der reizvollſten Städte Andaluſiens. 

Eine andere Welt tat ſich auf, als die Reiſenden nach 
Ceuta⸗Tetuan kamen, als ſie die Nähe der afrikaniſchen 
Wüſte ſpürten und den Hauch eines neuen, ſeltſamen Erd⸗ 
teils. 

Magdalene war wie berauſcht. Nichts war mehr zu 
merken von der überlegenen Weltdame, als die ſie ſich ſonſt 
gab. Ihr romantiſches Gemüt nahm all das Neue in ſich 
auf, das ſich ihr verſchwenderiſch bot. 

Sie berauſchte ſich an dem bunten Leben in den Baſars, 
und fie kaufte und kaufte: Fächer. Spitzen. Seide. bunte 


Steine — wahllos und unermüdlich. Am meiſten freute 
ſie ſich über einen kleinen Dolch, deſſen Griff mit Elfen⸗ 
bein eingelegt war und arabiſche Schriftzeichen trug. Das 
würde ein koſtbares Erinnerungsſtück werden! 

Von Ceuta aus ſchiffte man ſich nach Barcelona ein 
wo man ſich einen Tag lang aufhalten würde. 


Mit Doktor Auguſt Richter war in dieſen Tagen eine 
merkwürdige Veränderung vorgegangen. Er, der ſich bis⸗ 
her nie um Frauen gekümmert hatte, der ſich gegen die 
Liebe gefeit fühlte, wußte mit einem Male, daß er dieſe 
Frau liebte, mit allen Sinnen und mit der ganzen Glut 
ſeiner ſo lange zurückgehaltenen Mannesempfindungen. 

Er liebte dieſes reizende Geſchöpf, das einmal ein 
füße3, unſchuldiges Mädchen war und ein andermal eine 
verwöhnte Weltdame. Er liebte ihr ſeidiges, dunkles 
Haar, ihre großen, grauen Augen und ihren ſchmieg⸗ 
ſamen, ſchlanken Körper, den ſtets ein geheimnisvoller 
und betörender Duft umgab. 

Er liebte ihr fröhliches Lachen, ihre kapriziöſe Art, ſich 
zu geben, und es ſtörte ihn nicht einmal, wenn ſie die Un⸗ 
nahbare ſpielte. 

In Madeira war er ſich dieſer Liebe zum erſten Male 
voll und ganz bewußt geworden, als er neben Madelon 
Wintere im Auto ſaß und als — bei einer jähen Wendung 
des Wagens — ſich zwei Hände in hellem Schrecken an 
ſeine Bruſt geklammert, als zwei graue Augen ihn ſchreck⸗ 
erfüllt angeſtarrt hatten 

Da war es mit einem Male über ihn gekommen, das 
füße, berauſchende Gift, das man Liebe nennt. 

Behutſam hatte er ſeine Arme um die ſchmale Geſtalt 
gelegt, leiſe hatte er geflüſtert: „Fürchten Sie ſich nicht, 
Madelon. Es geſchieht Ihnen nichts, ſolange ich bei 
Ihnen bin.“ 

Vielleicht hatte auch Magdalene damals den entſchei⸗ 
denden Augenblick erlebt, denn von dieſem Augenblick an 


war fie merkwürdig ſtill, ſobald de in Auauſt Kigterö 
Nähe kam. } Fr x 
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Arbeitsloſer trinkt Eſſigeſſenz. 

Im Abort des Hauſes Slomianaſtraße 4 verübte der 
arbeitsloſe Joſef Michalak durch den Genuß von Eſſ'g⸗ 
ſäure einen Selbſtmordverſuch. Michalak wurde von der 
en nach dem Bezirkskrankenhauſe über⸗ 
führt. (a 


Kanalifationsplan 1933. 
Welche Strafen werden in dieſem Jahre kanaliſtert? 


Die Kanaliſations⸗ und Waſſerleitun⸗ abteilung der 
Stadt Lodz iſt bereits jetzt zur Ausarbeitung eines Planes 
der Kanaliſationsarbeiten für dieſes Jahr geſchritten. Der 
Arbeitsplan für 1933 ſieht die Durchführung gemauerter 
und aus Steinen hergeſtellter Kanäle auf einer Strecke 
von 3103 Metern vor. Kanaliſiert ſollen folgende Stra: 
ßen werden: die Zeromſkiego bis zur Radwanſka, Wul⸗ 
czanſka von der Radwanſka bis zur Staro⸗Wulczanſka, die 
Czerwona und Kontna, die Petrikauer von der Czerwona 
bis zur Emilien, die Emilien bis zur Boczna, die Polu⸗ 
dniowa von der Kilinſkiego bis zur Nowa Targowa (Dr. 
Sterlingſtraße), die Nowa Targowa von der Poludniowa 
bis zur Cegielniana und die Targowa von der Nawrot 
bis zur Przejazd. Ferner iſt die Errichtung von 60 Stra⸗ 
ßenziſternen vorgeſehen. 

Bei den Kanaliſationsarbeiten werden etwa 3000 
Arbeiter Beſchäftigung finden. Die Zahl der Arbeitstage 
iſt von den Unterſtützungen der Regierung abhängig. Das 
Streben des Magiſtrats geht dahin, die Arbeiter an einer 
möglichſt großen Tageszahl zu beſchäftigen. Unabhängig 
davon ſind für dieſes Jahr auch Regulierungsarbeiten des 
Lodkafluſſes auf einer Strecke von 4 Kilometern vorge⸗ 
ſehen. In dieſer Angelegenheit hat ſich der Magiſtrat mit 
einem Entwurf an das Wojewodſchaftsamt gewandt und 
um Zuweiſung von Krediten erſucht. Die Aufnahme der 
Saiſonarbeiten iſt ſpäteſtens für den 26. April vor⸗ 
geſehen. (a) 


Teure Zahnſchmerzen. 


Proteſt der Kopſarbeiter gegen die hohen Gebühren der 
Zahnklinik. 

Im Verband der Handelsangeſtellten wurde ein⸗ 
gehend über die ab 6. Februar in der Krankenkaſſe einge⸗ 
führten Gebühren für Zahnbehandlung geſprochen. Dreje 
Gebühren betragen: für ſchmerzloſes Zahnreißen 1 Zloty, 
für eine Zahnplombe 1 Zloty, für eine Porzellanplombe 
2 Zloty, für einen neuen Zahn 7 Zloty. In der Aus⸗ 
ſprache wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Preiſe 50 
Prozent der von Privatärzten erhobenen Gebühren aus⸗ 
machen. Ein neuer Zahn koſtet in Privatkliniken ſogar 
nur 10 Zloty. Dabei muß in Betracht gezogen werden, 
daß der private Zahnarzt ſeine Patienten gut und auf- 
merkſam behandelt, was von der Krankenkaſſe nicht gejagt 
werden kann. Die Verwaltung des Verbandes ſteht auf 
dem Standpunkt, daß die Einführung dieſer Gebühren 
jeglicher Rechtsgrundlage entbehrt, weshalb die Angeſtell⸗ 
tenorganiſationen den ſchärfſten Proteſt dagegen erheben 
müßten. (p) 


Aus der Geſchäftswell 


Der Paketverſand durch den „Konſum“ der Widzewer 
Manufaktur. Das einzige Warenhaus unſerer Stadt, der 
„Konſum“ an der Widzewer Manufaktur, Rokieinſkaſtr. 54 
(Zufahrt mit den Straßenbahnlinien 6 und 10) iſt im 
Laufe weniger Jahre dank ſeiner überaus billigen Preiſe 
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das populärſte Handelsunternehmen geworden. Dank der 
ausſchließlichen Konzeſſion für den Paletverſand nach So⸗ 
wjetrußland hat ſich dieſes Unternehmen bereits im ganzen 
Lande Anerkennung und Popularität erworben. Hiervon 
zeugen die zahlreichen Dankſchreiben von ſeiten der Per⸗ 
ſonen, die Pakete für ihre Familienangehörigen oder 
Freunde in Rußland durch Vermittlung des „Konſum“ 
verſenden. 

Es handelt ſich bei dieſen Paketſendungen um Waren⸗, 
Lebensmittel⸗ und gemiſchte Pakete. Es iſt jedem, der 
bedürftige Verwandte und Bekannte in Rußland ſitzen hat, 
zu empfehlen, von dieſer günſtigen Einrichtung Gebrauch 
zu machen und alſo ſeine Pakete durch Vermittlung des 
Widzewer „Konſum“ verſenden zu laſſer 


Aus dem Gerichtsfaal. 
Spitzbubonpech. 

Der 19 Jahre alte Alter Herzkowiez verübte am 30. 
Dezember 1932 in die Wohnung des Pilſudſtiſtraße 32 
wohnhaften Staniſlaw Patzak einen Einbruch. Als er die 
zuſammengepackte Beute hinaustragen wollte, wurde er 
von P. überraſcht, der ihn der Polizei übergab. 

Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Stadtgericht zu 
verantworten, das ihn zu eineinhalb Jahren Gefäng nes 
verurteilte. (p) 


Einbrecherbande vor Bericht. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
24 Jahre alte Stefan Staſtak (Rzgowſka 41), der 25 Jahre 
alte Staniſlaw Stefaniak (Skierniewicka 48), der 48 
Jahre alte Henryk Sienkiewicz (Warszawſka 11). der 18 
Jahre alte Feliks Waſiak (Rzgowſka 41) und der 48 Jahre 
alte Jan Fronczak (Franciszkanſka 46), zu verantworten. 
Aus der Verhandlung geht hervor, daß die erſten beiten 
am 16. Dezember 1932 in die Wohnung von Max Tietze 
(Skierniewicka 16) eingebrochen ſind und eine Geige, 12 


Krawatten und Garderobe im Werte von 300 Zloty ge⸗ 
raubt haben. Die beiden nächſten der angeführten Angr- 
klagten hatten Wache geſtanden. 

Staſiak wurde zu 3 Jahren Gefängnis, Stefaniak zu 
2 Jahren, Sienkiewicz zu einem Jahr und Waſiak zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt. Fronczak wurde freige⸗ 
ſprochen. Sienkiewicz und Waſiak, die ſich auf freien 
Fuß befanden, wurden ſofort verhaftet. (p) 


Sport. 


Am Sonntag Eiskunſtlaufen. 

Die ſchon wiederholt verlegten Schau⸗Eiskunſtläufe 
im Helenenhof kommen, ſofern nur etwas Froſtwetter ſein 
ſollte, am Sonntag zum Austrag. Für dieſe Veranſtal⸗ 
tung ſind die beſten oberſchleſiſchen Eislaufkünſtler ver⸗ 
pflichtet worden. Die Eisfläche auf dem Sportplatz im 
Helenenhof hat, trotz des anhaltenden Tauwetters, ſehr 
wenig gelitten, und der obwohl geringe geſtrige Froſt ge⸗ 
nügte, um den Schaden zu beſeitigen. Es iſt ſomit zu 
rechnen, daß die ſeit langem ſchon angekündigten Schau⸗ 
läufe endlich ſtattfinden werden. 


Boxkampf Warta — KP. 

Die Leitung des Sportklubs Warta⸗Poſen hat ſich an 
den Lodzer ZB zwecks Austragung zweier Borlämpie 
gewandt. Ein Kampf ſoll in Lodz und der zweite in Po⸗ 
ſen ſteigen. Die Lodzer haben zugeſagt. Ueber die Ter⸗ 
mine iſt man ſich jedoch noch nicht ganz einig. Die Begeg ⸗ 
nungen dieſer beiden Kreismeiſter dürften in den polni⸗ 
ſchen Boxkreiſen ein lautes Echo wachrufen. Iſt es doch 
hinlänglich bekannt, daß ſowohl Warta wie auch IKP die 
Anwärter für die diesjährige Mannſchaftsmeiſterſchaft von 
Polen waren und nur durch die Machinationen des poini⸗ 
ſchen Boxverbandes vorzeitig aus dem Wettbewerb aus⸗ 
ſchieden. Die Begegnung zwiſchen dem vorausſichtlichen 
Meiſter (Warta) und IKP dürfte einer moraliſchen Mei, 
ſterſchaft Polens gleichkommen. 


Hans Hauſer⸗Oeſterreich 


gewann den Spezial⸗Abfahrtslauf der Ski⸗Weltmeiſterſchaften (5 JS 
10 Kilometer lange Strecke, bei der ein Höhenunterſchied von 1800 Meter zu 


in Innsbruck; er benötigte für die 


Rennen‘ 
überwinden war, 18:05,6 Minuten. 
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Trotzdem ließ fie ſich nicht abhalten, mit den ſchönen 
ſpaniſchen Offizieren zu kokettieren, die in Ceuta an Bord 
gekommen waren und die dem reizenden Mädchen eifrig 
den Hof machten. 

Auguſt Richter lernte alle Qualen der Eiferſucht kennen. 
Er biß die Zähne zuſammen und meiſterte ſich, ſo gut es 
eben ging. 

Magdalene fühlte ſich übrigens, ſeitdem ſie in Marokko 
wieder aufs Schiff gegangen waren, gar nicht beſonders 
wohl. Häufig überfiel ſie eine lähmende Müdigkeit, die 
von quälenden Kopfſchmerzen begleitet war. 

Sie wollte indes nicht, daß man ihr etwas anmerkte, 
und ſo redete ſie ſich häufig in eine tolle, laute Luſtigkeit 
hinein, die ihrem Innern eigentlich völlig fremd war. 
Mit dieſer Luſtigkeit wollte ſie ſich ſelbſt betäuben, und die 
Mattigkeit, die in ihr hochkroch, und die ihr Angſt machte. 

Joe bot alles auf, um die Freundin zu kurieren. Jetzt, 
wo man immer neue Schönheiten zu ſehen bekam 

Heute waren die Müdigkeit und die Kopfſchmerzen ſo 
groß, daß Magdalene ganz apathiſch in ihrer Kabine lag. 
Sie hatte gar keine Luſt, ihr Bett zu verlaſſen. Und dabei 
fand heute abend der Ball ſtatt, auf den ſie ſich die ganzen 
Tage über ſchon ſo gefreut hatte. 

Liebevoll beſorgt mühte ſich Joe um Magdalene und 
teichte ihr die Pulver, die ihr der Schiffsarzt verſchrieben 
hatte. Bald darauf fühlte ſie ſich auch etwas wohler. Sie 
wollte verſuchen, ſich durch einen ruhigen Schlaf zu er⸗ 
holen, damit ſie am Abend wieder ganz friſch war. 

„Willſt du mir einen Gefallen tun, Joe?“ fragte ſie, 
ehe ſie ſich zur Seite legte. „Da iſt heute abend die Samm⸗ 


—— en 


lung für die Matroſenhinterbliebenen. Ich will natürlich 
eine größere Summe ſtiften, habe aber nicht mehr genug 
Geld bei mir. Nimm, bitte, hier die Schlüſſel und gehe 
hinüber in die Stahlkammer. In meinem Fach findeſt du 
eine eiſerne Schatulle, zu der der kleine Sicherheitsſchlüſſel 
gehört. In der Schatulle ſind Banknoten. Nimm fünf⸗ 
hundert Mark heraus und bringe ſie mir. Ich werde wohl 
bis dahin ſchon ſchlafen. Das macht aber nichts; das Geld 
iſt bei dir in guter Verwahrung.“ 

Wenn Joe Nowakowſta keine fo brillante Schauſpielerin 
geweſen wäre, hätte ſogar die müde Magdalene den 
Triumph ſehen können, der ſie innerlich erfüllte. Jetzt, 
kurz vor Toresſchluß, ſchien ſie endlich am Ziel ihrer 
Wünſche zu ſein. 

Joe hantierte noch einige Zeit leiſe in der Kabine 
herum, fo lange, bis fie merkte, daß Magdalene feſt ſchlief. 
Dann verließ ſie behutſam den kleinen Raum. 

So ſchnell fie konnte, eilte fie an Deck. Titus war nir⸗ 
gends zu ſehen. Aergerlich ſtampfte fie mit dem Fuß auf; 
dann lief ſie hinunter, ins Schreibzimmer. Dort ſaß Titus 
in einer Ecke. Er ſah auf, als ſie eintrat. Sie bedeutete 
ihm mit den Augen, ihr zu folgen. 

Man mußte vorſichtig ſein, denn es weilten noch ein 
paar andere Leute in dem ſtillen Raume. 

Joe hatte ſich an einem der Schreibtiſche niedergelaſſen 
und kritzelte ein paar Worte auf einen Briefbogen. Sie 
tat, als ob ſie den Brief in ein Kuvert ſteckte, ſtand auf, 
das Kuvert mit ſich nehmend. 

Im ſelben Augenblick ſaß Titus van Jolliet an dem⸗ 
ſelben Schreibtiſch, und es gelang ihm, unauffällig den 
Bogen mit Joes Worten an ſich zu nehmen. Ein Auf⸗ 
atmen — dann verließ Titus van Jolliet das Schreib⸗ 
zimmer. Den Briefbogen hatte er zuſammengelnüllt und 
in ſeine Taſche geſteckt. 

Als er gerade feiner Kabine zuſteuerte, lam ihm ſchon 
Joe entgegen. Beide verſchwanden in der Kabine. 

„Hier, Titus, habe ich alles, was wir brauchen. So 
raffiniert dieſe Tippmamſell ſonſt iſt, ſo vertrauensſelig 
it ie mir gegenüber. Aber — daß ſie mir den Schatulſen⸗ 


ſchlüſſel geben würde, hätte ich mir in meinen kühnſten 
Träumen nicht ausgemalt. 

Sieh her, Titus, da ſind Papiere, Urkunden, Aufſchlüſſe 
über die Bankkonten, Scheckbücher — nichts habe ich ver⸗ 
geſſen. Und in die Schatulle habe ich einen kleinen Brief 
gelegt, den Madelon Wintere finden wird, wenn wir ſchon 
über alle Berge ſind ...“ 

„Du biſt wirklich ein Genie, Katze.“ 

Titus umſing heiß die biegſame Geſtalt, die ihm ſchnel 
wieder entſchlüpfte. 

„Dazu haben wir jetzt keine Zeit, Titus. Ich weiß, 
daß du mich immer liebſt, wenn ich gut gearbeitet habe. 
Und auf dieſer Reiſe kannſt du ja wirklich mit mir zu⸗ 
frieden ſein. 

Aber wir ſind erſt in Sicherheit, wenn wir morgen 
früh an Land ſind. Ich hoffe zwar, daß meine liebe 
Freundin heute nicht mehr aufwacht. Ich habe das 
Schlafpulver auf meine Weiſe zurechtgemacht aber ſelbſt 
wenn fie auſwachen ſollte — vor morgen friih kann fie 
nicht mehr an ihre Schatulle gehen, und dann ſind wir 
ſchon über alle Berge oder wenigſtens ſo verborgen, daß 
ſie uns und ihr Vermögen nicht mehr finden wird.“ 

Inzwiſchen hatte Titus alle die vielen Papiere in ſeiner 
Aktentaſche geborgen und deren Schlüſſel in gute Ver⸗ 
wahrung genommen. 

Wieder wollte er Joe an ſich ziehen. 

„Ich muß jetzt gehen, Titus, ſonſt kommt dieſer Doktor 
und findet mich hier, und das möchte ich unter allen Um⸗ 
ſtänden vermeiden.“ 

Sie drückte einen heißen Kuß auf die Lippen des 
Mannes und war gleich darauf wie eine Katze hinaus⸗ 
gehuſcht. * * 


Magdalene war nach langem, tiefem Schlaf erwacht. 

Sie fühlte ſich recht wohl und ſtand auf. 

Da ſah fie Joe ſtehen, fir und fertig angezogen in 
ihrem ſchwarzen Spitzenkleid. In dem Augenblick, als ſie 
zu ihr hinüverſah, ſah fie Joes Augen ſtarr auf ſich 
aerichtet f Noxtietzung ſolat. 


Ar. 40 (Beiblatt) 


Vom Film. 


Grand⸗Kino: Halloh, Paris! — Halloh, Ber⸗ 
lin! 

Originell im Aufbau, Milieu neu und intereſſant, 
Handlung flott, alſo lauter Superlative. Nach dem gan⸗ 
zen Kitſch der letzten drei Wochen iſt es eine Wohltat, die⸗ 
ſen Film zu ſehen, wirklich eine Wohltat! So einfach, ſo 
ſehr einfach, und was hat man daraus gemacht! Steckt 
dieſen gefühlsſeligen jungen Deutſchen in einen anderen 
Film, und man wird nicht bis zum Ende bleiben können. 
Und hier! Man ſchaut und ſchaut, und das Lächeln weicht 
einem nicht aus dem Geſicht, kein ſpöttiſches, ein freudiges. 
Man nimmt dieſe ſchöne Liebesgeſchichte hin wie ein Ge⸗ 
dicht von Rainer Maria Rielke. 

Wirklich, ein ſchöner Film, und der deutſche Erich 
kriegt ſeine franzöſiſche Lili doch, ja. Er iſt Telephoniſt in 
Berlin, ſie in Paris. Daher der Titel. Regiſſeur: Julian 
Duvivier, der „David Golder“ drehte. Flix. 


Aus dem Reihe. 


Geiſtestranker verurſacht Großfeuer. 


Auf das Gut Worein bei Sieradz kam vorgeſtern 
abend der 19 Jahre alte geiſteskranke Landſtreicher Jan 
Kluskiewicz. Er bat um Arbeit. Man wies ihn ab. 

Der Kranke verließ aber nicht das Gut, ſondern ver⸗ 
ſteckte ſich in einer Scheune, die dann geſchloſſen wurdc. 
Als es ihm in ſeinem Verſteck zu langweilig wurde, kroch 
er aus dem Stroh auf die Tenne, wo er ſich damit ver⸗ 
gnügte, kleine Strohbündelchen anzuzünden. Es dauerte 
auch nicht lange, bis die Scheune in hellen Flammen ſtand. 
Der Geiſtestranke begann verzweifelt um Hilfe zu rufen. 
Man befreite ihn und machte ſich an die Rettungsarberı, 
Obgleich ſich daran bald das ganze Dorf beteiligte, ſpran⸗ 
gen die Flammen auf andere Scheunen und Schuppen 
über. Der Schaden beträgt 50 000 Zloty. (p) f 


Pabianice. Sinfoniekonzert. Vor einigen 
Monaten wurde in Pabianice ein Muſikverein „Fr. Cho⸗ 
pin“ ins Leben geruien, deſſen ſinfoniſches Streichorcheſter 
mit populären Konzerten im ſtädtiſchen Lichtſpieltheater 
die hieſigen Geſellſchaftskreiſe erfreut. So war auch das 
Abendkonzert am vergangenen Dienstag bei der fortſchrii⸗ 
lichen Eiaſtellung des Kapellmeiſters B. Debich ein Genuß 
Geſpielt wurden Werke des gegenwärtig ſehr beliebten 
Komponiſten Albert W. Ketelbey: „Im Kloſtergarten“, 
„Sanktuarium des Herzens“ und andere. Die Darbietan⸗ 
gen Arno Heintzes und Karol Lubowſkis: Phantaſtiſche 
Duvertkte unter dem Titel „Märchen“ von Moniuszko in 
Klavierbearbeitung für 4 Hände, ſowie das Klavierkon⸗ 
zert C⸗Moll, 1. Teil, von Beethoven in Bearbeitung für 


2 Inſtrumente, verriet Einfühlung und große techniſche 


Fingerfertigkeit. Eingeleitet wurde das Abendkonzert 
durch die Ouvertüre aus der Oper Mozarts „Die Hochzeit 
Figaros“, abgeſchloſſen mit einer Phantaſie aus der Oper 
„Halka“ ſowie durch die Ouvertüre Offenbachs „Orpheus 
in der Unterwelt. — Im nächſten populären Konzert ell 
der Komponiſt Grieg geſpielt werden. Edg. P. 
Großes Konzert des Männer⸗ 
Geſang vereins. Am Sonnabend, dem 11. Februar, 
findet — wie alljährlich — ein großes Konzert des Män⸗ 
ner⸗Geſangvereins ſtatt. Der Chor bringt unter Leitung 
ſeines rühmlichſt bekannten Dirigenten, Herrn Bundeslie⸗ 
dermeiſter Frank Pohl, die ſchönen Werke: „Ruſſiſche 
Volks⸗ und Zigeunerweiſen“ — mit Deklamation — und 
„Frühlingszauber“ zu Gehör. Als Soliſten wirken mit: 
Frl. Alice Greilich (Sopran), ſowie Herr Ronald, ein hier 
bereits bekannter talentvoller Tenor. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe dürfte auch das Auftreten des Philharmoniſchen Orche⸗ 
ſters „Chopin“ erwecken, welches mit Klaſſiker⸗Werken der 
Muſikliteratur aufwarten wird. 


Tomaſchow. Eine Woche Saiſonarbeiten. 
Die öffentlichen Arbeiten ſollten eingeſtellt werden. Da 
die Arbeitervertreter beim Stadtpräsidenten dagegen Ein⸗ 
ſpruch erhoben, beſchloß der Magiſtrat, dieſe Arbeiten auf 
eigene Fauſt weiter zu führen, kann es aber, weil kein Geld 
da iſt, nur eine Woche hindurch tun. Troß der kurzen Ar⸗ 
beitszeit mußte die Zahl der beſchäftigten Arbeiter noch 
vermindert werden. (u) 

Wielun. Neuer Bürgermeiſter. Geſtern 
hat der neugewählte Bürgermeiſter von Wielun, Witold 
Nowicki, ſeine Amtstätigleit übernommen. (u) a 


Petrikau. Feuer in einem Ar xreſtlolal. 
Vorgeſtern brach im Arreſtlolal der Gemeinde Kluki, Kreis 
Petrikau, Feuer aus, das ſich ſo ſchnell aushreitete, daß 
das Arreſtlokal und die Poſtagentur ausbrannten, obgleich 
ſchnell Hilfe zur Stelle war. Die Arreſtanten konnten 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, iſt das Feuer infolge Schadhaftigleit eines 
Schornſteins entſtanden. (u) 

Inowroclaw. Wieder ſchwere Unglücks 
fälle beim Kohlenſtehlen. Der 16 Jahre alte 
Joſef Borowiak ſtürzte, als er auf der Bromberger Strecke 
von einem fahrenden Zuge Kohlen abwarf, jo unglücklich 
herunter, daß er unter die Räder geriet, wobei er einen 
Bruch der Schüdeldecke ſowie ſchwere Verletzungen am gan⸗ 
zen Körper davontrug. In bewußtloſem Zustande brachte 
man den Verunglückten in das hieſige Kreiskrankenhaus. 
— Auch bei Mogilno waren in der vergangenen Nacht 
gegen 1 Uhr drei Diebe auf den dort vorüberfahrenden 
Kohlenzug geſprungen, von welchem ſie an der Bahnſtrecke 
vartenden anderen Dieben Kohlen herunterwarfen. Der 


diegen 
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wachthabende Polizeibeamte gab aus ſeinem Karabiner 
einen Schuß ab, der einen der Diebe in den Kopf traf und 
ihn auf der Stelle tötete. 

Warſchau. Mittelſchüler ſchießt AL tot. 
Vorgeſtern mitternacht wurden auf dem Platz Trzech 
Krzyzy Schüſſe laut. In einem Torweg fand man die 
Leiche des Primaners Jerzy Okurowſki (Tamla 43), der 
ſich in die Schläfe geſchoſſen hatte. Urſache unbekannt. (u) 
Krakau. Eiferſuchtsdrama. Wieder einmal 
ſind ſinnloſer Eiferſucht zwei junge Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. In Krakau erſchoß am Sonntagabend der 
22 Jahre alte Tiſchler Viktor Adamek nach einem Streit 
ſeine erſt 16 Jahre alte Braut Franziszka Kurek, worauf 
er ſich ſelbſt durch einen Schuß entleibte. Die Verlobten 
hatten am Sonnabend an einem Vergnügen teilgenommen. 
Hierbei erregte das junge Mädchen anſcheinend abſichtlich 
die Eiferſucht des Verlobten. Dieſer ließ aber nichts mer⸗ 
ken. Den Sonntagnachmittag verbrachten beide gemein⸗ 
ſam in Geſellſchaft von Freunden, wobei tüchtig getrunken 
wurde. Gegen 21 Uhr ging man auseinander. Adamek 
und ſeine Braut ſtanden an der Straßenbahnhalteſtelle. 
Als die Straßenbahn ankam, riß Adamek plötzlich eine 
Piſtole aus der Taſche und gab auf ſeine Braut einen 
Schuß ab, der ſie in den Hals traf. Hierauf flüchtete er. 
Als er verfolgt wurde, blieb er ſtehen und ſchoß ſich eine 
Kugel in den Mund, die tödlich wirkte. Seine Braut 
ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus. 
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Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Bunter Abend im Kirchengeſangverein zu St. Trini⸗ 
tatis. Wie wir erfahren, bereitet der Kirchengeſangverein 
der St. Trmitatis⸗Gemeinde für den 25. Februar einen 
bunten Abend vor, der, nach dem auserleſenen Programm 
zu urteilen, höchſt intereſſant zu werden verſpricht. Der 
Vergnügungsausſchaß, mit Herrn Otto Abel an der Spitze, 
iſt fleißig bei der Arbeit, um das Feſt in allen Teilen ge⸗ 
und jo angenehm wie nur möglich zu geſtalten. 
Wir machen auf dieſe Veranſtaltung heute ſchon in empfeh⸗ 
lendem Sinne gufmerkſam. 

Maskenball des Männergeſangvereins „Concordia“. 
Sonnabend, den 11. Februar, findet der traditionelle Sän⸗ 
ger⸗Maskenball der „Concordia“ ſtatt. Die Karnevals⸗ 
veranſtaltungen dieſes Vereins erfreuen ſich einer beſonde⸗ 


ren Beliebtheit unter den Freunden und Anhängern und 
ſind ſtets Treffpunkt eines großen Maskenvölkchens ge⸗ 
weſen. Es iſt ja auch Tatſache, daß nicht überall eine fo 
ausgeſprochen fidele, lebensbejahende Stimmung herrſcht 
wie unter Sangesbrüdern, deren erquickende „Standard“ 
Eigenſchaft, neben dem Liebe, Bene: Scherz und Froh⸗ 
ſinn iſt. Die Vereinsſäle haben ein entſprechendes 
ſchmuckes Gepräge erhalten, und nicht zuletzt wird auch 
Meiſter Thonfeld mit ſeiner komplett antretenden Muſiker⸗ 
ſchar das Seine zum Gelingen beitragen. Einladungen 
und Eintritskarten im Vorverkauf ſind im Vereinslokale 
täglich von 20 bis 22 Uhr abends bereits erhältlich. 


Heute Monatsverſammlung im Chriſtl. Commisver⸗ 
ein z. g. U. Heute, um 8 Uhr abends, findet im Vereins⸗ 
lolaß (Wolczanſka 140) die ſchon angeſagte Monats⸗Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Es iſt erforderlich, daß die Mit⸗ 
glieder zahlreich und pünktlich zu dieſer Verſammlung er⸗ 


ſcheinen. 

K ung im Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein. Wie bereits bekanntgegeben wurde, iſt die Aus⸗ 
ſtellung noch bis Sonntag, den 12. d. Mts., täglich von 3 
bis 8 Ahr abends geöffnet. Die geringe Eintrittsgebühr 
von 10 Groſchen ſoll allen den Befuch ermöglichen. Ver⸗ 
ſäume daher niemand, ſich an den Werken einer aus un⸗ 
ſerer Stadt ſtammenden Künſtlerin zu erfreuen. Frl. Cilly 
Heiſes Radierungen, die in ausländiſchen Kreiſen freund⸗ 
lichen Anklang gefunden haben, haben viel Eigenartiges 
und zeigen ein ernſthaftes Ringen um Geſtaltung von In⸗ 
halt und Form. Jedem Kunſtfreund werden die 58 Ra⸗ 
dierungen manches zu bieten haben. Ein Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung ſei daher nochmals allen in Erinnerung gebracht, 
die hierfür Anteilnahme aufzubringen vermögen. Die aus⸗ 
geſtellten Sachen können auch käuflich erworben oder zur 
nachträglichen Lieferung beſtellt werden. 


Lodzer Witz vom Tage. 

Eine nicht mehr ganz junge Dame kommt zu ihrer 
Schneiderin und bittet fie um Vorſchläge für den Entwu 
eines Koſtüms. Sie möchte als — „Lodzer Volkszeitung 
auf den Ball gehen. 

„Wie bitte? Als „Lodzer Volkszeitung“?“ 

„Ja, ich hoffe, dann beſchlagnahmt zu 
werden ...“ s 


Künſtliche Gehirne! 


Sweitöpfine und fünffünige Molche. — Hexereien im biologiſchen Laboratorium. 


Auf dem Schreibtiſch des jungen Forſchers Dr. Holt⸗ 
freter im Berliner Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie 
liegt die tauſendfach vergrößerte Photographie eines 
Molch⸗Embryos mit zwei Köpfen: wahrhaftig eine Art 
ſiameſiſcher Zwilling unter den Amphibien. In einem 
Gläschen ſchwimmt in grünlicher Flüſſigkeit ein anderer 
Molch. Er hat fünf Füße; der fünfte, ſozuſagen illegale, 
ſitzt ihm am Bauch. Ein dritter Molch hat zwei Schwänze; 
der zuſätzliche Schwanz krümmt ſich aus der Mitte des 
Rückgrats empor... Sind es „Mißgeburten“, zufällige 
Launen der verſpielten Natur? — Nein — hier werden 
Lebeweſen dieſer ſeltſamen Art künſtlich gezüchtet. Der 
zweite Kopf, das fünfte Bein, das ſind leine unberechen⸗ 
baren, ſeltenen Zufälle, ſondern Reſulktate jahrzehntelanger 
Forſchungsarbeit und genau auskalkulierter Experimente. 


* * 
= 


Man weiß jeit 20 Jahren, daß es möglich iſt, die 
Organbildung beſtimmter Tiere willkürlich zu beeinfluſſen. 
Aber das Wie und Warum iſt noch lange nicht geklärt, 
Dr. Holtfreter berichtet uns von ſeinen Vorausſeßungen 
jeiner Experimente: die Teile des erwachſenen Organis⸗ 


mus ſtehen in ſtändiger wechſelſeitiger Beziehung — man 


denke an das Nervenſyſtem und den Blutkreislauf, die 
durch ihre verbindende Arbeit die Funktion des Ganzen 
aufrechterhalten. Aber auch der noch nicht ausgebildete, 
heranwachſende Organismus iſt auf ſolche gegenſeitige Or⸗ 

neinflüſſe angewieſen. Man hat nun auch die aller⸗ 
frühesten, embryonalen Entwicklungsſtadien erforſcht; da⸗ 
bei hat ſich gezeigt, daß die verſchiedenen „Keimregionen“ 
— den ſpäter ſich ausbildenden ABrpeigegenven entſpre⸗ 
chend — untereinander ſehr bedeutsame Einflüſſe ausüben; 
Einflüſſe, die überhaupt erſt zur Herausbildung der ein⸗ 
zelnen Organe führen! 

Für Experimente, die derartige Zuſammenhänge auf⸗ 
decken ſollen, iſt der Amphibienleim am leichteſten zugäng⸗ 
lich. Dabei haben ſich reſultate ergeben, die dem La en 
märchenhaft und phantaſtiſch erſcheinen. Beiſpielswöiſe 
konnte experimentell verhindert werden, daß ſich ein be⸗ 
ſtimmtes Organ bildet — dadurch, daß man das zur Or⸗ 
ganbildung bereitſtehende Keimmaterial daran hindert, 
mit einer anderen Keimregion in Verbindung zu treten. 
Das Zentralnervenſyſtem etwa entſteht nur dann, wenn 
die dafür vorgeſehene Organ⸗Anlage auf den „unterbe⸗ 
gernden“ Keimbezirk, die ſpätere Rückenmuskulatur, au’- 
tritt. Tut ſich das nicht, jo erhält das Embryo eben lein 
Zentralnerverſyſtem und ſtatt deſſen bildet ſich eine Haut⸗ 
ſchicht. 

* * 
* 
Nun ging die Forſchung noch einen Schritt weiter 


—zu einer bewußten Vergewaltigung der Natur. Man 
verpflanzte Teile der unterlagernden Organe, die den u 


ſtoß zur Bildung des Nervenſyſtems geben ſollten, an ein 
bach andere Körperſtelle unter die kin Hant⸗ 
ſchicht. Und nun bildete ſich hier, alſo an der ganz verkehr⸗ 
ten Stelle, ein Nervenſyſtem. Eine ganze Reihe anderer 
Organe außer dem D iſt auf dieſe Art zu beein⸗ 
Huffen; man kann fie wirklich an andere Körperteile ver⸗ 
pflanzen, ihre Bildung überhaupt verhindern oder fie gar 
in doppelter Zahl hervorrufen, indem man die unterla⸗ 
gernden Keimteile entſprechend behandelt. 

Jetzt verſtehen wir das Rätſel der zweiköpfigen und 
fünffüßigen Molche ſchon eher. Holtfreter experimentiert 
jedoch nicht nur mit lebenden, ſondern auch mit abgetöteler 
Keimen, die teilweiſe noch tiefgreifende Aenderungen her⸗ 
vorriefen. Da entſtanden Anſätze zu Gehirn und Rüden, 
mark, künſtlich hervorgerufen, und wuchſen ſich zu rieſigen 
Gehirnbildungen aus; das neue Gebilde zeigte in vielen 
Fällen Augen, Naſengruben und andere organiſche Kenn⸗ 
zeichen des Kopfes. Es gelang alſo ohne weiteres, in be⸗ 
ſonders gelungenen Fällen, Molche mit zwei Köpfen künſt⸗ 
lich „herzuſtellen“, und zwar mit toten — gefrorenen, ein⸗ 
getrockneten oder gekochten Keimteilen. Eine ſeltſame Er⸗ 
ſcheinung, deren Urſachen noch nicht erforſcht ſind: der tote 
Keim enthält wahrſcheinlich beſonders wirkſame Stoffe. 
Unzählige ſolcher „Mißgeburten“ ſind Holfreter ſchon ge⸗ 
glückt; in einer rieſigen Karthotek ſind ſie ſchriftlich und 
photographiſch festgehalten, ſoweit ſie nicht in Gläschen 
auf den Regalen ſtehen. | 


* * 
* 


Die Frage nach dem „Wozu“ ſolcher Experimente 
bringt den Wiſſenſchaftler ſtets in Verlegenheit. Seine 
Arbeit will lediglich Lücken unſerer Naturerkenntnis aus⸗ 
füllen — gleichgültig, welchen praktiſchen Wert derartige 
Forſchungsergebniſſe jpäter einmal haben werden. Und 
dieſer Endeffekt iſt nie vorauszuſehen; ahnte Heinrich 
Hertz den Rundfunk, als er ſeine Theorie der. eleftriichen 
Wellen ausarbeitete? Gewiß nicht. 

So iſt auch über die Zukunft dieſer Experimente we⸗ 
nig zu prophezeien. Man hat zwar auch mit anderen 
Tieren Verſuche gemacht — aber das uns am meiſten in⸗ 
tereſſierende Tier, der Menſch, iſt dafür recht ungeeignet! 
Das menſchliche Embryo iſt nämlich in dem erforderlichen 
Verſuchsalter von einem Tag noch unſichtbar und unaus⸗ 
gebildet. Der Wahrſcheinlichkeit nach müßten allerdings 
beim menſchlichen Embryo die gleichen Reſultate zu erzie- 
len ſein. Mit erwachſenen Menſchen aber das Experiment 
der künſtlichen Organbeeinfluſſung durchzuführen — ihm 
alſo gem Beiſpiel zwei Köpfe aufzuſetzen — das ift gun; 
unmöglich. „Man müßte“, ſagte Dr. Holfreter, „Das 
Kunſtſtück fertigbringen, einen Teil des ausgewachſenen 
Menſchen zum eintägigen Ebryo zurückzubilden.“ 

So werden wir alſo abwarten müſſen, bis die Hexen, 
kunſtſtücke der Biologie greifbaren Alltagsnutzen zeigen. 

Fla 


| 
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Aus Welt und Leben 


Erdbeben in Südweſtdeutſchland. 
erhebliche Erdbebenſchäden in der Nähe von Karlsruhe. 


Karlsruhe, 8. Februar. In der ganzen Stadt 
derſpürte man heute vomittag um 8.07 Uhr einen leichten 
Erdſtoß. In allen Teilen der Stadt ſchwankten in den 
Wohnungen die Möbel. Der Erdſtoß wurde auch in ganz 
Oberbaden, in Stuttgart, in Worms verſpürt. Er dauerte 
mindeſtens 20 Sekunden und löſte ſtarke Erſchütterun⸗ 
gen aus. 

Das Geodätiſche Inſtitut der Techniſchen Hochſchule 
Karlsruhe hat feſtgeſtellt, daß der Herd des Erdbebens in 
der Nähe des Murgtal⸗Grabens etwa 50 Kilometer von 
Karlsruhe entfernt liegt. Dadurch erklärt ſich auch, daß 
das Städtchen Raſtatt, von Karlsruhe im Schnellzung 
in 20 Minuten erreichbar, von dem Erdſtoß ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen iſt. Etwa 150 Schornſteine wurden 
von den Dächern auf die Straße geworfen. Faſt in jedem 
Haus ſind mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert. Vielfach 
ſind auch große Schaufenſterſcheiben geſprungen. Woh⸗ 
nungseinrichtungen ſind durcheinandergeworfen worden. 
Viele Häuſer weiſen Riſſe und Sprünge auf. Der Beväl- 
kerung bemächtigte ſich ein ungeheurer Schrecken, alles eilte 
auf die Straße. Kranke Leute wurden nur notdürftig be⸗ 
kleidet auf die Straße getragen. Die Schulen beendeten 
den Unterricht und entließen die Kinder nach Hauſe. 


Erdbeben auf der Inſel Samoa. 
Wellington (Neuſeeland), 8. Februar. Die In⸗ 
ſel Samoa wurde am Mittwoch von einem Erdbeben 
heimgeſucht, das etwa eine Minute dauerte. Die Häuſer 
ſchwankten und wurden teilweiſe ſchwer beſchädigt. Die 
Bevölkerung flüchtete ins Freie. 


— 


Sie wollte ihren Jungen opfern. 
Ein Fall von religiöfen Wahnſinn. 


Eine im Hauſe Poitenſteig in Stolp wohnende Witwe 
hat am Mittwoch ihren 13jährigen Sohn vom Schulunter⸗ 
richt ferngehalten und dem Rektor der Schule einen Brief 
geſchickt, in dem fie erklärte, fie würde auf Befehl Gottes 
ihren Jungen opfern. Der Rektor benachrichtigte die Po⸗ 
lizei, die, als ihr nicht geöffnet wurde, gewaltſam in die 
Wohnung eindrang. Die Frau hatte ſich aber in einem 
Zimmer verbarrikadiert und bewarf jeden, der ſich der 
Tür näherte, durch eine Scheibe mit Blumentöpfen, Tin- 
tenfäſſern uſw. Ein Polizeibeamter erhielt eine Handvoll 
Glasſplitter ins Geſicht und wurde erheblich verletzt. 
Darauf ſchoß die Polizei mit Tränengaspatronen, was die 
Frau nicht beirrte. Erſt als mit einem Waſſerſchlauch vor⸗ 
gegangen wurde, konnte die Frau überwältigt werden. 
Wie ſeſtgeſtellt wurde, handelt es ſich bei der Frau um 
einen Anfall veligiöfen Wahnſinns. Der Sohn, der wahr⸗ 
ſcheinlich vor Schlimmem bewahrt worden war, wurde dem 
Fürſorgeamt übergeben. 


Das Exploſionsunalück bei Renault. 
8 Tote, 78 Verletzte. 


Paris, 7. Februar. Die Aufräumungsarbeiten 
beim furchtbaren Exploſionsunglück in der Kraftwagen⸗ 
fabrik Renault ſind noch nicht beendet. Die Bilanz des 
Unglücks beziffert ſich auf 8 Tote und 78 Verletzte, von 
denen 42 in verſchiedenen Pariſer Krankenhäuſern unter⸗ 
gebracht ſind. 5 der Verletzten haben ſo ſchwere Brand⸗ 
und Schnittwunden davongetragen, daß man an ihrem 
Aufkommen zweifelt. Eine ganze Anzahl der anderen 
Verletzten, die meiſtens Kopfwunden durch das eingeſtürzte 
Glasdach erlitten haben, weiſen außerdem Brandwunden 
durch die ausſtrömenden heißen Dämpfe auf, die aus der 
Dampfleitung des geplatzten Keſſels drangen. Von den 
8 Toten konnten bisher nur 7 identifiziert werden, der 
achte iſt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, ſo daß die 
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſehr ſchwer möglich iſt. 

Ein Ueberdruck in dem zerſprungenem Keſſel muß 
von vornherein ausgeſchaltet werden, da der Druck zur 
Zeit der Exploſion etwa 8,5 Atmoſphären aufwies, wäh⸗ 
vo ſeine Durchſchnittsleiſtung über 13 Atmojphären 

eträgt. - 


Flugzeug ohne Flügel und Propeller. 
1000 Kilometer Geſchwindigkeit, 20 000 Meter Steighöhe. 


Die ungariſchen Blätter berichten von einer ſenſatio⸗ 
nellen Erfindung, die, falls die Schilderungen den Tar⸗ 
ſachen entſprechen ſollten, den Gipfelpunkt der bisherigen 
Flugbautechnik darſtellen würden. 

Es handelt ſich um eine Neukonſtruktion des Oeden⸗ 
burger Ingenieurs Viktor Biehler, der während des Krie⸗ 
des einer der geſchickteſten und erfolgreichſten Kampfflieger 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee geweſen war. Sein 
Flugzeug ſoll weder einen Propeller noch Flügel aufwei⸗ 
ſen; dagegen beſitzt es eine Turbinenſchraube, mit deren 
Hilfe das Flugzeug phantaſtiſche Geſchwindigkeiten — bis 

u 1000 Kilometern — wird erreichen können. Biehler 
iſt der Meinung, daß man mit dieſem flügelloſen Apparat 
auch in die Stratoſphäre und zwar bis zu einer Höhe von 
15- bis 20 000 Metern wird aufſteigen können. Die Flug⸗ 
maſchine wird zwei Umhüllungen aufweiſen, von denen die 
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innere die Paſſagiere ſo vollkommen ſchützen wird, daß ſie 
auch im Falle eines Zuſammenſtoßes nicht gefährdet ſein 
werden, da die äußere Hülle jeden Stoß auffängt. Das 
Flugzeug ſoll auch die Möglichkeit bieten, ſich in der Luft 
an einer Stelle zu halten, ja, es wird ſogar möglich ſein, 
ein Geſchütz im Apparat mitzuführen. 

Es bleibt natürlich abzuwarten, ob die phantaſtiſchen 
Leiſtungen, die die Flugmaſchine des Oedenburger Erfin⸗ 
ders auſweiſen ſoll, einer ſachgemäßen Prüfung ftandha'ten 


werden. 
Eine erſtaunliche Erfindung. 

Der italieniſche Erfinder Mascetti hat in Rom eine 
Erfindung zum Patent angemeldet, die darauf hinausläuft, 
Schuhe nach Maß zu — gießen! Es handelt ſich dabei um 
eine ſehr elaſtiſche Maſſe, die der Form des Fußes ange⸗ 
paßt wird, um daraufhin — nach dem Erkalten — bear⸗ 
beitet zu werden. Der auf dieſe Weiſe gegoſſene Schuh 
wird durch einen einzigen Schnitt vom Fuße herunterge⸗ 
nommen, ſodann mit Ventilationsöſen uſw. verſehen und 
ſchließlich regelrecht „gebacken“. 


In 12 500 Meter Höhe. 
Probe für den Mount Evereſt⸗Flug. 


Der zweite der Doppeldecker Weſtland⸗Wallace, der 
zum Ueberfliegen des Mount Evereſt⸗Maſſiv verwende: 
werden ſoll, wurde in England ausprobiert. Pilot und 
Beobachter waren in Fliegerkombines gekleidet, die elek: 
triſch durchwärmt wurden, und trugen Masken 
mit Zufuhrröhren für Sauerſtoff, der ſich in Bomben, die 
auf dem Rücken getragen wurden, befand. Der Probeflug 
gelang ausgezeichnet, es wurde eine Höhe von rund 12 500 
Metern erreicht. Die Temperaturmeßapparate verzeich⸗ 
neten eine Kälte von minus 60 Grad Celſius. 


Engliſcher Langſtreckenflugrekord. 

Das von den Fliegeroffizieren Gayfond und Nicho⸗ 
letts geführte Fairey⸗Napier⸗Flugzeug der engliſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte landete am Mittwoch nachmittag um 17.40 Uhr 
in der Walfiſch⸗Bucht. Es hat in der Zeit von genau 57 
Stunden 25 Minuten ſeit dem Start von dem engliſchen 
Militärflugplatz Cranwell ohne Zwiſchenlandung und ohne 
Brennſtoffnachfüllung eine Strecke von 8657 Kilometern 
zurückgelegt und damit den bisher von den Amerikanern 
Boardman und Polando gehaltenen Langſtreckenweltrekord 
von 8019 Kilometern um 638 Kilometer geſchlagen. Das 
eigentliche Ziel des Dauerfluges, das noch 1300 Kilometer 
weiter ſüdliche Kapſtadt, wurde jedoch nicht erreicht, da 
nicht mehr genügend Brennſtoff vorhanden war. 


Großbrand einer Textilfabrik. 


Aus bisher unbekannter Urſache brach am Dienstag 
abend in Bodenbach (Tſchechoſlowakei) in einem großen, 
drei Stockwerke hohen Fabrikgebäude der Textilwerke Ma⸗ 
koſa AG. Feuer aus, das erſt bemerkt wurde, als bereits 
ein großer Teil des Dachſtuhles und des oberen Stockwer⸗ 
kes in Flammen ſtand. Binnen einer halben Stunde war 
der Dachſtuhl des Gebäudekomplexes ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Bald darauf ſtürzten die Decken der obe⸗ 
ven Stockwerke ein. Der Schaden dürfte mehr als eine 
Million tſchechiſche Kronen betragen. Die Feuerwehr 
mußte ihr Hauptaugnmerk darauf richten, die benachbarten 
Wohn⸗ und Beamtenhäuſer wie auch den Bodenbacher 
Bahnhof vor einem Uebergreifen des Brandes zu ſchützen. 


Schwere Bluttat eines Gutsverwalters. 


Am Mittwoch ereignete ſich auf dem Hof des Guts⸗ 
verwalters Siegeskorte in Halver bei Siebenteich eine 
ſchwere Bluttat. Aus unbekannten Gründen erſchlug der 


Gutsverwalter ſeinen Knecht Barabas und verletzte die 
Frau des Knechtes jo ſchwer, daß fie ins Krankenhaus ger 
bracht werden mußte. 


4 Tote bei einem Flugzeugabſturz. 

Bei Salisbury (England) ſtürzte Mittwoch ein Mil» 
tärflugzeug aus noch unbekannter Urſache ab. 4 Perſonen 
wurden getötet, eine verletzt. Das Flugzeug ging in 
Flammen auf. 

Börfenfieber in Südafrika. 

Die ungeheure Aufwärtsbewegung in Goldminen⸗ 
papieren hat in Johannesburg (Südafrika) dazu geführt 
daß ſich die weiblichen Angeſtellten an der Börſe buchſtäb⸗ 
lich die „Hacken abgelaufen haben“. Mit ihren Stöcksl⸗ 
ſchuhen mußten ſie andauernd die Korridore und Treppen 
hin und her laufen, bis ſie ſchließlich ganz erſchöft waren 
und ſich einfach Hausſchuhe anzogen. Statt wie bisher zu 
ſpringen und zu laufen, find fie dann fo die Gänge ent 
lang „geſchliddert“. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 9. Februar 1933. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Krakauer Fanfare, 
grammdurchſage, 12.10 Schallplatten, 12.30 lier 
bericht, 12.35 Schülerkonzert, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 
15.25 Schallplatten, 15.50 Schallplatten, 16.25 Franzö⸗ 
ſiſch, 17 Schallplatten, 17.55 Programmdurchſage, 18 
Leichte Muſik, 18.45 Briefkaſten, 19 Verſchiedenes, 19.20 
Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Lite⸗ 
rariſches Viertelſtündchen, 19.45 Nachrichten aus aller 
Welt, 20 Orcheſterkonzert, 21.30 Hörſpiel, 22.15 Schall⸗ 
platten, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.45 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Lieder und 
Schlager, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 18.10 Tänze, 20 
„Die himmelblaue Zeit“, danach Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Muſikaliſche Kinder ⸗ 
ſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Hauskonzert, 18.30 Muſika⸗ 


mich Zeitſpiegel, 20 Lebende Schallplatten, 23 Tanz⸗ 

muſik. 

Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
ſtunde, 17 Konzert, 17.35 Stauch⸗Trio, 20 Lebende 
Schallplatten, 22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
13.30 Militärkonzert, 15.35 Lieder, 16 Kinderſtunde, 
17.05 Konzert, 18.20 Frauenſtunde, 20.20 Unterhal⸗ 


tungskonzert, 22.20 Tanzmuſik. 

Prag (617 193, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung. 
19.35 Märchen. 


00 pc 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Freitag, den 10. Februar, um 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. Um pünktliches Erſcheinen wirb 
erſucht. N 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 9. Fe⸗ 
bruar, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. 

Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 9. Februar, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. 

Chojny. Sonntag, vormittag 10 Uhr, Vorſtands⸗ 


ſitzung. 
CCC ZEN EEE a 
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Newport , .... 


Das Wüſtenauto des 
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Exkhediven. 


Der ehemalige Khedive von Aegypten, Abbis Hilmi IT, ließ ſich für Fahrten durch die Wüſte das hier abgebildete, 
mit 100 PS ausgeſtattete Auto bauen. Im unteren Teil des Wagens befinden ſich drei mit allem Komfort aus⸗ 
geſtattete Räume für den Khediven; das obere von Zelt überdachte Stockwerk enthält Schlaftabinen für die Be 


